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London, 16. Januar.
Die konservative „Morningpost" eröffnete

Mn Donnerstag einen großen Werbefeldzug
für Ausrüstung, indem sie in groß aufge¬
machten Berichten über den gegenwärtigen
Stand der britischen Streitkräfte diesen als
vollkommen unzulänglich  darstellt
und gleichzeitig mit „Enthüllungen" darüber
aufwartet , was der britische Ministerpräsi¬
dent Baldwin meinte, als er die Pariser
Friedensvorschläge vom 10. Dezember v. I.
mit der Aeußerung „Meine Lippen
sind noch versiegelt"  verteidigte . Mit
absichtlicherUebertreibung malt das Blatt
breit aus , daß Großbritannien heute ohne
Freunde dastehe und daß es nicht nur Ita¬
lien, sondern auch Frankreich vor den Kopf
gestoßen habe. Aus diesen Gründen habe die
britische Negierung den Pariser Friedens¬
plan sür angebracht gehalten. Nur infolge
der hysterischen Propaganda der englischen
Oeffentlichkeit habe sie den Plan fallen lassen.
Die erste Forderung sei daher, das „öffent¬
liche Mißverständnis" aufzuklären, damit
das Kabinett zu dem in den Pariser Vor¬
schlägen angedeuteten Kurs zurückkehren
könne.

Auch die übrigen Blätter kommentieren
die Londoner Kabinettssitzungvom Mittwoch
in der Richtung, daß die Frage der Oelsperre
gegen Italien zurückgestellt ist, und deuten
an, daß die britische Negierung nunmehr
weitgehende Vorbereitung zur
Durchführung eines neuen Auf-
rüstungsprogram ms  trifft.

Fortsetzung der FSotten-
kMerenr ohne Japan

London, 16. Jan . Ueber die Sitzung der
Londoner Flottenkonferenz am Donnerstag
wurde eine amtliche Mitteilung ausgegeben,
in der cs heißt, daß der Vorsitzende zunächst
den Brief unterbreitet habe, den die japanische
Abordnung am 15. 1. überreicht habe, in dem
mitgeteilt wird, daß die japanische Abordnung
nicht länger an der Konferenz teilnehmen
werde.

Der Hauptausschuß nahm hierauf seine
Beratungen über die mengenmäßige Begren¬
zung wieder ans und nahm einmütig folgen¬
den Vorschlag an : Der Austausch von Mit¬
teilungen ist ein wesentliches Merkmal jedes
Abkommens über die Begrenzung der Flot¬
tenrüstungen, und eine vorherige Bekannt¬
gabe der Programme ist höchst wünschens¬
wert.

In der Antwort , die Lord Monsell in sei¬
ner Eigenschaft als Vorsitzender des Haupt-
ansschusses an Admiral Nagano gerichtet hat,
heißt es, alle Abordnungen seien der Ansicht,
daß die Entscheidung der japanischen Abord¬
nung aufrichtig bedauert werde. Trotz der
hiedurch geschaffenen Schwierigkeiten sei be¬
schlossen worden, daß die Konferenz mit ihren
Arbeiten fortfahrcn solle.

Der Hauptausschußhabe ihn, Lord Monsell,
gebeten, festzustellen, ob die japanische Regie¬
rung einen oder mehrere Beobachter auf der
Konferenz zu belassen wünsche, um mit den
Arbeiten der Konferenz Fühlung zu behalten.

Preß Association glaubt die Erwartung
aussprechen zu können, daß die in der Konfe¬
renz verbliebenen vier Mächte in einer Reihe
von Fragen, bei denen eine Einigung wahr¬
scheinlich ist, schnelle Fortschritte erzielen
werden. Dies beziehe sich insbesondere auf
den Austausch von Mitteilungen über die
gegenseitigen Banprogramme.

Momtpreis 19Z5/Z6 an Moj.v.Srbik
und den Lyriker MtnhMr

München, 16. Januar
Tie Universität München verkündete im

Rahmen einer Feier, die in Gegenwart zahl¬
reicher Ehrengäste stattfand, die Verleihung
des Mozartpreises  für die Jahre
1935/36 aus der Johann -Wolfgang-Gvethe-
Stiftung an Professor Ritter von Srbik  -
Wien und den österreichischen Lyriker Joses
Wetnheber.  Zu einem späteren Zeit¬
punkt werden die Preisträger von der Uni¬
versität München nach München ringelnden
werden, wo ihnen die Urkunden über die
Zuerkennung des Preises feierlich überreicht
werden.

VesegmmgsWacht in Südabessinien
General Graziani meldet 70 Kilometer GelSudegewia « - Der Negus

meldet grotze Deute der Abessinier

Dschibuti, 16. Januar
Der ersten ergänzenden Meldungen der

italienischen Sonderberichterstatter zu der
Offensive des Generals Graziani gegen die
Truppen des Ras Desta sprechen von einer
dreitägigen Schlacht,  die am 12.
begonnen und am 15. Januar mit einem
vollen Sieg der Italiener  beendet
werden konnte. Graziani habe in den Tagen
vom 12. bis 15. Januar mit einer ununter¬
brochenen Reihe von Angriffen die heftigen
Widerstand leistenden und sehr gut ausge¬
rüsteten Abessinier nacheinander aus ihren
stark befestigten Stellungen geworfen. Die
Italiener , die während der dreitägigen
Schlacht von der Luftwaffe und von Tank-
abteilungen tatkräftig unterstützt wurden,
setzten mit der gleichen Hilfe auch jetzt noch
eine scharfe Verfolgung fort, die bereits das
ganze Sarragebiet erfaßt habe und sich da-
mit den Hauptmassen des Feindes ent¬
schlossen nähere. Der italienische Heeres¬
bericht vom Donnerstag gibt folgende wei¬
tere Einzelheiten über die Offensive des
Generals Graziani:

„Tie Schlacht am Canale Doria
steht mit dem vollen Erfolg unserer Waffen
vor dem Abschluß. Unsere Truppen sind auf
der ganzen Front in einer Tiefe von
über 70 Kilometer vorgerückt  und
haben dabei überall den hartnäckigen Wider¬
stand des Gegners überwunden. Verfolgt
von den unsrigen, ziehen sich die Truppen
des Ras Desta Damto in Unordnung zurück.
Starke Nachhutabteilnngen des Feindes, die
sich in Höhlen eingenistet haben, versuchen
vergeblich die Verfolgung aufzuhalten. Die
Verluste des Feindes sind beträchtlich. Sie
werden später noch festgestellt. Die Luftwaffe
im Somaliland hat Truppenzusammen-
Ziehungen des Feindes in Dagabur und
Sassabaneh mit Bomben belegt. Sie hat mit
unseren kämpfenden Truppen tatkräftig zu-
sammengearbeitet. An der Eritreafront
haben gestern in der Gegend von Andino
mit sichtbar großem Erfolg Bombenflug,
zeuge Unternehmungen gegen Feldlager und

lsckAnsammlungen abessinischer Krieger
geführt."

durch-

gewtcht der italienischen Operationen richtet
sich auf die Provinz Bali ."

Nach Aussassung des Kaisers galt das
Luftbombardement von Ualdia am Mittwoch
vor allem seiner Person, da die Italiener
vermuteten, daß der Kaiser auf seiner Reise
nach dem Hauptquartier an der Nordfront
bereits in Ualdia eingetroffen sei. Der Kai¬
ser hob hervor, daß bei dem Luftangriff lei¬
der die halbe Stadt , die 10 000 Einwohner
zähle, eingeäschert worden sei und große
Opfer unter der Bevölkerung und bei den
Zeltambulanten zu beklagen wären.

Der Kaiser rechnet damit, wie er erklärte,
daß es dem Völkerbund immerhin gelingen
werde, bis zum Beginn der großen Regenzeit
Friedensvorschlägezu machen, die es Wessi-
nien ermöglichen, ehrenvoll aus diesem ita¬
lienischen Angriffskrieg hervorzugehen. Der-
artige Vorschläge müssen jedoch auch jene
Sicherheiten bieten, die es ausschließen, daß
Italien möglicherweise in 1 bis 2 Jahren
erneut kriegerische Handlungen gegen Wessi-
nien unternehme.

Keine Abberufung VadoglioS
Rom,  1 «. Jan . Die Gerüchte über eine

Abberufung von Marschall Badoglio werden
hon amtlicher italienischer Seite dementiert.

Abessinien meidet neuen Bomben«
abivurs aus Rote-Kreuz-Abteiiung

Addis Abeba, 16. Januar.
Nach Meldungen aus abessinischer Ouelle

ist an der Nordfronk wiederum eine Note-
Kreuz-Abteilung durch italienische Flieger
mit Bomben belegt worden. Zwei Kranken-
schwestern seien verwundet und sämtliche
Krankenzelte zerstört worden.
Aufstand in der abefsinifchen Provinz
Godscham?

In Asmara  ist am Mittwoch die aus¬
sehenerregende Nachricht eingelausen, daß in
der Provinz Godscham ein Aufstand
gegen die abessinische Negierung
in Addis Abeba ausgebrochen sei. Die Pro-
vtnz, tn der der Tana -See liegt, sei. wie es
heißt, stets Addis Abeba feindlich gesinnt
gewesen, so daß vor einigen Jahren der
Herrscher von Godscham, Nas Hailu,
vergiftet worden sei. Flüchtlinge aus den
Grenzgebieten erzählen, daß die Godscham-
Truppen sich gegen die abcssinischen Regie¬
rungstruppen erhoben und ihnen bei
Debra Markos,  der Hauptstadt von
Godscham, eine schwere Schlappe beigebracht
hätten. Die Lage sür den Kaiser sei derart
ernst, daß er zuverlässige Truppen aus
Addis Abeba zur Unterdrückung des Auf¬
standes abgesandt habe.

Der angeblich vergiftete, lrüyere Herrscher
in der Provinz Godscham, Ras Hailu, hat
in der Geschichte Abessiniens eine.grobe Nolle
gespielt. E

Kaiser Hatte Selassie
über die Kriegslage

Der Sonderberichterstatter des TNB. ist
soeben von einem dreitägigen Flug an die
Nordfront zurückgekehrt, in dessen Verlaus er
als Gast des Kaisers zwei Tage im abesstni-
schen Hauptquartier in Dessie weilte.

Im Verlauf einer längeren Unterredung
äußerte sich Kaiser Hatte Selassie über die
Kriegslage u. a.: „Seit Eintreten der Negen-
källe hat sich an der Nordfront die mili¬
tärische Lage für Abessinien strategisch be¬
deutend gebessert, da dadurch ein gewisser
Ausgleich der beiderseitigen Kriegsmittel her¬
beigeführt wurde. Die Angriffe unserer Trup¬
pen werden nach Einnahme der Tembien-
Provinz weiter auf die Provinz Gheralta
vorgetragen. Größere Kampfhandlungen sei¬
tens der Italiener dürften in den nächsten
Monaten unmöglich sein, da die durch die
Zerstörung der Straßen entstandenen erhöh¬
ten Geländeschwierigkeiten den Einsatz tech¬
nischer Großkampfmittel ausschließen.

Der Kaiser wandte sich hierauf der Süd-
front zu und erklärte: „Die am 8. Januar
begonnene Schlacht bei Dolo,  die die
Streitkräfte Ras Destas in großer Front-
breite in Jtalienisch-Somaliland ausgenom¬
men haben, nimmt ihren Fortgang. Die
Kämpfe brachten den abessini-
schen Truppen bisher erhebliche
Geländegewinneundgroße
Kriegsbeute.  Unter dem eroberten
Kriegsmaterial befinden sich unter anderem
einige Tanks. 50 Maschinengewehre, über 100
Maultiere und zahlreiche Lastwagen.

Zum erstenmal wurden in dieser Schlacht
zwei erbeutete italienische Tanks, die mit
Abessiniern bemannt waren, gegen die ita¬
lienischen Truppen eingesetzt. Zur Zeit
dauert die Schlacht auf der ganzen Front
bis zum Webe-Schcbeli-Fluß an. Die Jta-
liener ziehen aus dem Norden erhebliche
Verstärkungen heran, so daß man auf die¬
sem Teil der Front für die nächste Zeit mit
keinen neuen Kämpfen rechnet. Das Schwer-

Moskaus riesige SriegSriiftrurgerr
Das Millionenheer der Weltrevolution — Einzelheiten ans der Rede

des Sowjetmarfchalls TuchatfchewfLi
allen Mitteln wird für einenMoskau, 16. Januar.

Auf der Abendsitzung des Ziks am Diens¬
tag nahm der Stellvertreter des Volkskom¬
missars sür Verteidigung, der Marschall der
Sowjetunion . Tiichatschewski.  zu dem
Militärhaushalt für 1936 Stellung . Tucha-
tschewski leitete seine Rede mit der Bemer¬
kung ein, daß der Militärhaushalt 1936
zwar nicht klein sei. und doch gering an¬
gesichts der Aufgaben der Landesverteidi¬
gung. Dabei wies Tuchatschewskiaus die
deutsche und die japanische Militärmacht
hin und betonte, „daß deshalb die Sowjet¬
union aus beiden Fronten bereit sei und im
Westen wie im Osten wichtige Armeen" mit
steigender Kampfbereitschaft haben müsse.
Aus diesem Grunde sei die Note Armee zu
einer neuen Lrganisationsart übergegangen.
Während bisher die langdienenden Kadres-
armeen den kleineren Teil des Heeres aus¬
gemacht haben und die kurzdienenden Mann,
schäften zahlreicher gewesen seien, betrage
jetzt die 2—4 Jahre dienende Kadresarmee
75 Prozent des gesamten Heeresbestandes.
Damit fei eine gewaltige Erhöhung der
Kampfbereitschaft erreicht? Er bemerkte da¬
bei. „wir können jetzt, wenn es die Regierung
wünscht, auf jedem beliebigen Punkt eine
kampfbereite ausgerüstete bewaffnete Macht
aufsiellen".

Dann ging der Redner auf die Vermeh¬
rung der mechanisiertenEinheiten der Noten
Armee ein, ferner auf die Schaffung neuer
Truppenstandorte und Kasernen, die Verbes¬
serung der Luftabwehr und der Fliegerei, die
das „kriegsbereitesteKampfmittel der Noten
Armee darstelle". Er betonte, daß die Fall¬
schirmtruppen 60 000 Mann zählten. Der
Gesamtbestand der Noten Armee betrage
augenblicklich1.3 Millionen Mann unter den
Waffen, was gegenüber dem Vorjahre ein?
Steigerung um 350 000 Mann bedeute. Die
technische Durchbildung der Armee mache
gute Fortschritte. Für jede Spezialwaffe
seien zahlreiche neue Kriegsschulen geschaf¬
fen worden. Es beständen 13 Kriegsakade¬
mien und sechs Hochschulen für militärische
Zwecke. 16 000 Offiziere hätten die Kriegs¬
akademien besucht. Die Ausbildung dauere
vier bis fünf Jahre . Zum Schluß betonte
der Redner mit Nachdruck, die Kampfbereit¬
schaft der Noten Armee sei größer als die
jeder anderen Armee. Sie werde unter Füh¬
rung Stalins im Ernstfälle siegen.

Der Rede über den Nüstungsstand der
Sowjetunion folgte ungeheurer Beifall , au
dem sich Stalin ganz besonders beteiligte.

Aus der Versammlung wurden Hochritte
auf Stalin , auf den Führer der Weltrevo¬
lution ansgebracht.

Mit
Krieg gerüstet, einen Krieg, den die Agenten
Moskaus durch ihre Wühlarbeit in allen
Ländern der Erde — das Dentsche Reich
ausgenommen — vorbereiten. Wenn auch
manches günstiger dargestellt sein mag als
es der Wirklichkeit entspricht — man muß
bei sowjetrussischen Propagandareden immer
den Koeffizienten der „sowjetrussischen Wirt-
schaft" abziehen—, so bedeutet doch die Tat¬
sache, daß die Sowjetunion 1300 000 Mann
unter Waffen  hat , die mit den modern,
sten Kriegsmitteln ausgerüstet sind, eine all.
gemeine Bedrohung der Welt. 77 v. H.
aller russischen Divisionen sind
nach Tuchatschewskis Angaben
ständig aus Kriegsstand und
jederzeit marschbereit.

Mit dieser ungeheuren Aufrüstung des
Heeres hat die der Luftwaffe und der Flotte
Schritt gehalten. Insbesondere den Aus¬
bau der U- Bootflotte  hat der Sow¬
jetmarschall besonders hervorgehoben.

Interessant ist eine Bemerkung Tucha¬
tschewskis: Die Gehälter der Roten
Armee steigen 1936 um 57  v . H.
Das heißt: Die Moskauer Machthaber wen-
den ihre ganze Fürsorge der Armee zu, wäh¬
rend die Arbeiter durch Preissteigerungen
und das Stachanow-System auf das schwerste

Das Gesuch HauvlmimuS
abgelehnt

Wa shington,  1 «. Jan . Das Bundes-
obergericht lehnte Hauptmanns Gesuch um
Wiederaufnahme des Verfahrens und um
Bollstreckungsaufschub ab.

Das Gesuch um Einreichung der habeß
carPils-Anträge wurde vormittags in einer
öffentlichen Sitzung des Vundesobergerichts
von einem der Washingtoner Verteidiger
Hauptmanns gestellt. Die Einreichung deS
Gesuches wurde genehmigt, die Verhandlung
darüber dauerte aber nur wenige Minuten.
In der Mittagspause bereiten die Richter
über den Antrag und nach dem Wiederzusam¬
mentritt des Gerichtshofes wurde die Entschei¬
dung bekamitgegeben. Hauptmanns einzige
Hoffnung besteht nunmehr in der Möglichkeit
eines Vellstreckungsaiiffchilbes durch Gouver¬
neur Hoffmaiin.

Nach dem Bckauntwerdcn der Ablehnung
des Gesuches um Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens gewährte Gouverneur Hoffmauu
einen Sbtügigcn Aufschub, der Vollstreckung
des Urteils an Hauptmnnn.



ausgebeutet und bei doppelter und dreifacher
Arbeitsleistung buchstäblich dem Hunger aus¬
geliefert werden.

Auch Tuchatschewski hat ähnlich wie Mo-
lotow vor einigen Tagen diese ungeheure, in
der Welt einzig dastehende Aufrüstung mit
angeblichen Angriffsabsichten anderer Staa¬
ten zu begründen versucht. Es ist das die
alte „Haltet - den - Dieb " - Taktik
der Moskauer Machthaber.  An¬
greifer ist nur die Sowjetunion , die die Agen¬
ten der Komintern schult, um in allen Län¬
dern der Erde Unruhe zu stiften, die ihre Di¬
plomaten beauftragt , jede Spannung , die
irgendwo in der Welt entsteht, auszunützen,
um sie bis zur blutigen Auseinandersetzung
zu steigern, und die in 'dem Augenblick, da
eS ihr günstig erscheint, ihre Millionenarmee
marschieren lassen will.

Jenen Staatsmännern in Europa, die
heute nicht genug der Freundschaftsbeteue-
rungen an die Adresse der Moskauer Macht¬
haber richten können, sollten angesichts die¬
ser höhnischen Reden vor dem Hauptvoll¬
zugsausschutz der Sowjetunion die Augen
ausgehen!

— und Bildungstiefstand!
Im kratzen Gegensatz zu den triumphalen

Erklärungen des Marschalls standen die
Ausführungen des Erziehungskvmmitzars
Bubnow, der unverblümt über den außer¬
ordentlichen Bildungstiesstand in der Sow-
jetunion sprach. Seine Mitteilungen gipfelten
in dem Satze: „Wir müssen den wesentlichen
Mangel im Schulunterricht beseitigen, der
sich in dem niedrigen Wissensgrad der Ler-
«enden in den Gründfächern, vor allem in
der russischen Sprache, in den Schulen Groß-
Rußlands äußert ; desgleichen müssen die
Fähigkeiten der Lehrer erhöht werden."

Weder einmal eine fausldiike Me
Berlin, 16. Januar

Wenn den Juden im Auslande etwas un¬
angenehm wird, dann lügen sie, immer dar¬
aus spekulierend, daß es im deutschen Volk
noch immer genügend Dumme gäbe, die sie
mit ihren Märchen beunruhigen könnten. So
ist der neueste „Schlager " einer
gewissen  A u s l a n d s p r e sse, daß der
Führer und Reichskanzler an einem Kehl-
kopfleidcn erneut erkrankt sei, das eine Ope¬
ration erfordert. Man nennt sogar die mit
der Durchführung dieser Operation betrau¬
ten in- und ausländischen Aerzte mit Namen.

Selbstverständlich — und das wird jetzt
auch in aller Form mitgeteilt — sind alle
diese Nachrichten von A bis Z
frei erfunden , er st unken und er-
logen.  Ter Führer erfreut sich gottlob einer
in ieder Beziehung ausgezeichnetenGesund¬
heit und hat es gar nicht nötig, irgendwelche
Aerzte in Anspruch zu nehmen, geschweige
denn jüdische Aerzte. Tie asiatischen Mär¬
chenerzähler an der Seine sind wieder ein¬
mal die BlamiertenI

Schuschnigg in Prag
Prag , 16. Januar

Der österreichische Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg  ist am Donnerstag vor¬
mittag von Wien nach Prag  abgereist, wo
er am Abend im Jndustriellenklub einen
Vortrag über Donauraumfragen hielt und
dann einem Empfang im Prager Automobil¬
klub beiwohnte. Die politischen Besprechungen
beginnen am Freitag.

AMulbtarmM»MMNMion
Verletzungen der amerikanischen

Neutralitätspolitik
Washington, 16. Januar

Ter Vorsitzende des Untersuchungsaus,
schusses des Senats . Senator Nye.  stellt in
der Mittwochverhandlung die schwerwiegende
Behauptung auf. daß Präsident  Wil.
soneinige UmständedesKriegs-
eintritts Amerikas falsch berrch-
te t habe.  Nye erklärte zunächst, daß Ml-
son behauptet habe, von Geheimverträgen
der Alliierten bezüglich einer Neuverteilung
Europas bei Kriegseintritt Amerikas nichts
gewußt zu haben. Demgegenüber betont
Nye und das Ausschutzmitglied Clark,  daß
gewisse Schriftstücke des Staatsdepartements,
die sie eingesehen hätten, die aber nicht ver-
öffentlicht werden könnten, den Beweis
lieferten , daß Wilson und sein
Staatssekretär Lansing von den
Verträgen gewußt hätten.  Clark
behauptete weiterhin, daß WilsonS Geheim¬
berater . Oberst House,  sich bereit erklärt
habe, die Vereinigten Staaten ohne Kennt¬
nis des Kongresses in den Weltkrieg hinein¬
zuziehen. Clark stützt seine aufsehenerregende
Behauptung mit dem Hinweis aus eine
zwischen House und Sir Eduard
Grey  bezüglich der Abhaltung einer
Friedenskonferenz getroffene
Vereinbarung.  Wilson habe diesen
Vorschlag mit der Drohung unterstützt, daß
falls Deutschland nicht zustimme, die Ver-
einigten Staaten sich wahrscheinlich den Al-
ttierten anschließen würden.

Tie Verhandlungen des Untersuchung?,
nisschusses ergaben weiter, daß England die
'u-ziehungen mit den Vereinigten Staaten
mdurch gefährdet habe, daß es eine schwarze
' ske von „unfreundlichen amerikanischen
udl' striesirmen" veröffentlicht habe.

Laval siegt in-er Kammer
Vergeblicher radikalsozialistischer Mißlrauensanlrag

Paris , 16. Januar.
Die radikalsozialistische Kammerfraktion

hat am Donnerstag vormittag mit 62 gegen
27 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen be¬
schlossen, am Nachmittag einen Miß¬
trauensantrag gegen die Regie¬
rung  einzubringen. Die radikalsozialistische
Kammerfraktion hat im weiteren Verlaus
ihrer Beratungen den Abstimmungs¬
zwang mit 41 gegen 40 Stimmen
abgelehnt.  Die Politische Lage hat sich
dadurch geändert, denn es ist anzunehmen,
daß die 41 Gegner des Abstimmungszwanges
für die Negierung stimmen und ihr dadurch
eine Mehrheit sichern werden.

Unruhige Kammersitzung
Die Kammersitzung begann am Donners¬

tag um 15.30 Uhr mit einer Ansprache des
Kammerpräsidenten Bouisson,  der für
seine Wiederwahl dankte. Diese Kammer, io
erklärte er, sei ihrer Aufgabe gerecht gewor¬
den. Die nächste Kammer werde neue An¬
gaben zu lösen haben. Der Horizont sei noch
dunkel, Europa geteilt. Frankreich möge da¬
her getreu seiner Ueberlieferung an der Auf¬
rechterhaltung des inneren Friedens und der
Sicherung des Friedens zwischen den Völkern
iveiterarbeiten. Darauf verlas der Kammer¬
präsident die vorliegenden Anfragen. Mini-

sttrpräfident Laval  beantragte von seinem
Platz aus die sofortige Behandlung der land¬
wirtschaftlichen Anfragen und die Vertagung
der übrigen Anfragen. Die nun folgende
Aussprache stand im Zeichen einer allge¬
meinen Unruhe, so daß der Kammerpräsident
sich gezwungen sah. bereits um 16.05 Uhr die
Sitzung vorübergehend zu unterbrechen.

Die Forderung Lavals auf sofortige Be¬
handlung der landwirtschaftlichenAnfragen,
zu der der Ministerpräsident in der Kammer
die Vertrauensfrage gestellt hatte, erzielte
nach Wiederaufnahme der Sitzung 318
gegen 251 Stimmen für die Ne»
gierung,  also 64 Stimmen Mehrheit.
Meinungsverschiedenheitenzwischen dem
französischen Finanzminister vnd der
Bank von Frankreich

„Oeuvre" will wissen, daß ernste Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen dem Finanz,
minister und dem Generalgouverneur der
Bank von Frankreich, Tannery, bestehen. Der
Finanzminister, so schreibt das Blatt, habe
eine Anleihe in England aufnehmen wollen.
Dazu bedürfe es jedoch eines besonderen Ge¬
setzes oder der Bürgschaft der Bank von
Frankreich. Der Generalgouverneurder
Bank von Frankreich habe aber diese Bürg¬
schaft verweigert.

See SffizieesnachwuchS-es Heeres
Bedingungen für die Einstellung

Die Offiziere des Heeres ergänzen sich aus
Soldaten , die als Fahnenjunker eingestellt
oder aus der Truppe in die Osfizierslaus-
bahn übernommen werden. Diese müssen
durch ihre militärischen Fähigkeiten, ihre
Lharakterveranlagung und ihren Persönlich¬
keitswert bei einwandfreier in- und außer¬
dienstlicher Führung besonders hervortretcn
und nach dem Urteil ihrer Vorgesetzten die
Eigenschaften besitzen, die von einen: späteren
Offizier als Führer und Erzieher zu fordern
sind.

Für die Uebernahme in die Offizierslauf¬
bahn gelten folgende Bestimmungen:

I . Für die Einstellung als Fahnenjunker ist der
Besitz des Reifezeugnisses  einer Vollanstalt
Voraussetzung.

Die Einstellung von Fahnenjunkern erfolgt ein¬
mal im Jahre , und zwar im April.

Der Bewerber darf am Einstellungstage nicht
älter als 24 Jahre  sein.

Die Bewerbung  hat in der Zeit vom
1. Januar bis 31 . März  des Kalenderjahres.
daS dem Eintrittsjahr vorausgeht, zu erfolgen,
also für den Eintritt am 1. April 1937 in der
Zeit vom 1. Januar 1936 bis 31. März 1936. Sie
ist an den Kommandeur des Truppenteils zu rich¬
ten, bei dem der Bewerber eingestellt werden
müßte. Unzulässig sind gleichzeitige Bewerbungen
bei mehreren Truppenteilen bzw. bei verschiede¬
nen Waffengattungen.

Gesuche an das Reichskriegsministcrium oder
andere höhere Dienststellen um Einweisung in
einen bestimmten Truppenteil finden kerne
Berücksichtigung.  Sie werden zurückgesauüt.
Desgleichen Anfragen über freie Stellen, da hier¬
über infolge dauernder Schwankungenin der Er¬
satzlage keine Angaben gemacht werden können.

Dem Bewerbungsgesuch  sind beizufügcn:
1. Geburtsurkunde (standesamtliche Ausferti¬

gung), Taufschein genügt nicht.
2. Zwei Lichtbilder (Paßbild des Bewerber?).
8. Das Reifezeugnis bzw. letzte Schulzeugnis.
4. Eine schriftliche, amtlich beglaubigte vorbe¬

haltlose Einwilligung des gesetzlichen Vertreters
des Bewerbers (Vater, Mutter oder Vormund)
von ihm innerhalb der gesamten Wehrmacht.

5. Ein von ihm verfaßter und selbstgeschriebener
Lebenslauk.

6. Urkunden zum Nachweis der arifclien Abstam¬
mung (Geburtsurkunden der Eltern und der Groß-
eliern väterlicherseits und mütterlicherseits).

7. Angabe von drei Persönlichkeiten, bei denen
der Truppenteil Aufschlüsse über den Bewerber
und dessen Familie einholen kann.

8. Genaue Angabe darüber, ob in früheren

Jahren schon ein Bewerbungsgesuchum 'Anstel¬
lung in die Offiziers-, Sanitäts -, Veterinär- oder
Seeossizierslaufbahn usw. innerhalb der Wehr¬
macht vorgelegt wurde, unter Mitteilung der
Gründe, die eine Einstellung nicht ermöglichten.
Außerdem ist anzugeben, ob, wann und wo be¬
reits eine psychologische Prüfung bei einer Prüf¬
stelle der Wehrmacht stattgefundenhat.

Weitere Bedingungen für die Einstellung sind:
Besitz der deutschen Staatsangehörig¬
keit.  Militärtauglichkeit , auf Grund heeresärzt¬
lichen Urteils, Unbescholtenheit, unverheiratet, sitt¬
lich, geistig und körperlich hervorragend. Einige
Wochen nach erfolgter Bewerbung erhalten die
Bewerber vom Truppenteil, sofern dieser die
Durchführung des EinsteUungsverfahrens beab¬
sichtigt. eine Aufforderung, sich zur Vorstellung
und ärztlichen Untersuchung zu melden.

Im Laufe der nächsten Monate erfolgt dann
für die Bewerber die vom Truppenteil aus-
gewählt und seitens des Oberbefehlshabers des
Heeres aus Grund der Beurteilung durch den
Truppenteil und im Rahmen der Gesamtersatz-
läge in die engere Wahl genommen werden kön¬
nen, die Einberufung zur Ablegung der psycho¬
logischen Prüfung bei einer der Prüfstellen der
Wehrmacht. Die Prüfling, deren Ergebnis mit
entscheidend für die Einstellung ist, dauert zwei
Tage. Sie hat mit den Zweck, über die geistigen
Fähigkeiten, die Willenskraft und den Charakter
des Bewerbers einen Eindruck zu gewinnen.

II . Soldaten,  die ihrer Wehrpflicht ge¬
nügen. können in die Offizierslaufbahn über¬
nommen  werden , wenn sie sich ihrer Persön¬
lichkeit, ihrer militärischen Veranlagung und
ihren dienstlichen Leistungen nach so überragend
aus der Masse ihrer Kameraden herausheben, daß
sie die Gewähr bieten, in jeder Hinsicht voll¬
wertige Offiziere zu werden. Sie werden dem
Oberbefehlshaberdes Heeres vom Truppenteil zur
Uebernahme in Vorschlag gebracht. Die Soldaten,
bei denen alle Voraussetzungenerfüllt sind und
die im Rahmen der Gesamtersatzlage in die engere
Wahl genommen werden können, müssen sich
gleichfalls einer psychologischen Prüfung unter-
ziehen, von deren Ergebnis die endgültige Ueber¬
nahme mit abhängig ist. Die näheren Bedingun¬
gen find aus Merkblättern zu ersehen, die bei
allen militärischen Dienststellen zu erhalten sind.

Hinsichtlich geldlicher und Naturalgebührnisfe
ist der Fahnenjunker so gestellt, daß er auskom-
men kann. Geringe gelegentliche oder regelmäßige
private Beihilfe ist fedoch erwünscht. Die Ausbil¬
dung des Ossiziersnachwuchses umfaßt von der
Einstellung bzw. Uebernahme als Fahnenjunker
bis zur Beförderung zum.Offizier zwei Jahre.
In dieser Zeit erfolgt die Ausbildung in der
Front , auf der Kriegsschule und in Sonderlehr¬
gängen der einzelnen Waffen

Generalappell der Motorbrigade Berlin
Der Stellvertreter des Führers «ad Korpsführer Hühnlein vor dem NSKK.

Berlin, 16. Januar.
Aus Anlaß des Generalappells der

MotorbrrgadeBerlininder  Deutsch¬
landhalle richtete der Stellvertreter des Füh¬
rers
Rudolf Heß,
an das NSKK. eine Ansprache, in der er be¬
tonte, daß das neue Jahr wieder Arbeit und
wieder Sorgen bringen werde, wie daS ver¬
gangene aber auch neue Erfolge.

„Heute," so führte der Stellvertrete : des Füh¬
rers a- s, „brauchen wir nicht mehr wie vor der
Machtergreifung einem kommenden Jahre mit
der Ueberzeugungentgegenzusehen, daß doch
alles Mühen vergeblich sei. Was jemals jeder,
der sein Volk liebte, gelitten hat, wissen nur
wir selbst. Und jeder Ausländer, der dem heu¬
tigen Deutschland verständnislos gegenüber¬
steht, möge sich vor Augen führen, was wir
durchgemacht  Haber und wohin es in
Deutschland unter der Herrschaft früherer
Systeme gekommen ist, — er würde uns besser
verstehen. Vielleicht wächst nach dem Anschau¬
ungsunterricht, den der Bolschewismus neuer¬
dings in Südamerika der Welt gegeben hat, das

Verständnis für Deutschlands Maßnahmen.
Wenn aber das Ausland trotz alledem uns

kein Verständnis entgegenbringen will, so kön¬
nen wir es auch nicht ändern! Wirnehmen
uns die Freiheit , auf unsere
Weise friedlich zu sein.

„Mit Freuden sehen wir aber", sagte der
Stellvertreter des Führers, „daß die Ver¬
ständigung zwischen den Nationen ihren
Fortgang nimmt. — Allen Interessenten an
der Völkerzersetzung zum Trotz. Vertreter
der Frontkämpfer Englands und Frankreichs
haben Besuche mit denen Deutschlands aus¬
getauscht. Nächster Tage wieder begibt sich
eine deutsche Frontkämpfer-
abordnung nach England,  einer
Einladung der englischen Frontkämpfer fol¬
gend. Sie nehmen unsere aufrichtigsten
Wünsche mit, daß auch ihr Besuch beitragen
möge, das Band zu festigen, das die Lei¬
densgefährten aller Nationen der Fronten
des großen Krieges miteinander verbindet
und mithilst, eine neue Völkerkatastrophe
zu verhindern. Ans der gleichen Hoffnung
heraus begrüßen wir die Anglo-
German Fe low ship  in England und

die Deutsch- Englische Vereinigung, die vor
kurzem in Anwesenheit namhafter Englän¬
der aus der Taufe gehoben wurde. Auch
diese beiden Vereinigungen find getragen
vom Geiste besten Frontkämpfertums."

Nach einem Hinweis auf die grandiosen
Leistungen des Nationalsozialismus führte
der Redner aus: „Die Männer des NSKK.
hätten sich zum großen Teil, schon bevor der
Nationalsozialismus Tatprinzip wurde, frei¬
willig eingeglieüert in eine Organisaton, die
ihrerseits nur den gemeinsamen höheren In¬
teressen diente und dient. Neben der freien
Zeit, die der NSKK.-Mann opfert, bringt er
materielle Opfer.  Es wird von ihm
gefordert, daß er Vorbild ist, daß er opfer¬
bereiter, mutiger ist, daß er die Fahrdisziplin'
besser hält, als jeder andere deutsche Kraft¬
fahrer.

Von ihm wird erwartet, daß er trotzdem
in seiner Haltung sich nicht erhebt über
andere, daß er nicht etwa bei Straßenkon-
trollen und sonstigen Gelegenheiten, bei denen
er mit Staatsorganen in Berührung kommt,
ein Vorrecht für sich allein verlangt, kurz,
daß er Nationalsozialist durch
und durch  ist . Als Nationalsozialist soll
er sogar ein besonderes Opfer bringen, ein
Opfer, das gerade der gute Automobilist
empfindet. Ich habe in einem Erlaß ver¬
langt, daß der kraftfahrende Parteigenosse
im allgemeinen seine Fahrtgeschwindigkeit
beschränkt, damit Reifen und Material ge¬
spart werden, so lange, bis wir darin wieder
Ueberfluß haben. Sie dürfen mir glauben,
daß die Herausgabe dieses Erlasses mir nicht
gerade leicht gefallen ist, denn ich fahre als
alter Flieger auch sehr viel lieber 120 Kilo¬
meter als 80 bis 90. Und im übrigen geht
derFührerwieüberall auchhier
mit gutem Beispiel voran.  Sicher
ist, daß nur 10 Prozent geringere Fahrtge¬
schwindigkeit im gesamten deutschen Kraft-
sahrwesen im Jahr Millionen an ersparten
Devisen bedeuten. Geschwindigkeitenüber
100 Kilometer sind in erster Linie ein Ver¬
gnügen und nicht so sehr eine Zeitersparnis,
wie jeder alte Kraftfahrer unter Ihnen weiß,
der festgestellt hat, wie wenig es auf die Ge¬
samtsahrzeit ausmacht, wenn man den Wa¬
gen bis zum äußersten ausfährt !"

Der Stellvertreter des Führers schloß mit
den Worten: „Weltanschaulichim National¬
sozialismus verankert, stehen die deutschen
Kraftfahrer im kommenden Jahr vor Auf¬
gaben, zu deren Bewältigung ich ihnen von
dieser Stelle Kraft und Energie und die dar¬
aus sich ergebenden Erfolge wünsche. Ich
weiß und das erhebt uns alle, mit welchem
Bewußtsein auch die nationalsozialistischen
Kraftfahrer gemeinsam mit der ganzen Ge¬
folgschaft des Führers am Ablauf des Jah¬
res 1936 dem Führer wieder melden können:
Wir haben unsere Pflicht getan !"

Im Anschluß an die Ansprache deS Stell¬
vertreters des Führers ergriff
Korpssnhrer Hühnlein
das Wort. Er dankte zunächst dem Stellver¬
treter des Führers für seine anerkennenden
und mahnenden Worte und führte u. a. aus:
„In Ihnen erblicken wir den Mittler d es
Willens des Führers,  der nicht müde
wird, die Einfachheit und Reinheit der Be¬
wegung zu betonen, durch dessen Hände das
alles geht, was aus dem inneren Leben der
Parteigliederungen an Staat und Wehr¬
macht heranzutragen ist und dessen richtung¬
gebende Verfügungen dem Korps stets bin¬
dende Unterlagen für seine Erziehungsarbeit
bedeuten."

Zum Reichskriegsminister  ge¬
wandt fuhr der Korpssührer fort: „Ich bin
stolz daraus, mit meinem Korps m Auf¬
gabengebieten tätig zu sein, die an der Peri¬
pherie Ihrer Arbeit liegen. Wenn wir dank
einer Vereinbarung mit dem Reichssugend-
führer die 16- bis 17iährigen Hitleriunqen
nach ihrer Motorbegabuna und Motorfrsu-
digkeit auslesen, um ihnen nach Erreichung
des 18. Lebensjahres auf den über das ganze
Reich verteilten Motorsportschulen des
NSKK. eine Grundausbildung zu vermitteln

eine Stunde ohne Mt
Neuhork, 16. Januar.

Infolge Kurzschlusses mit darauffolgendem
Brand  im Hauptkraftwerk „Hell Gate",
dem zweitgrößten derWelt,  und in¬
folge fast gleichzeitiger Kurzschlüsse in zwei
anderen Kraftwerken war am Mittwoch
abend ganz Neu York  nördlich der 50.
Straße stundenlang ohne  Licht . Der
größte Teil der Wohn- und Geschäftshäuser,
Theater. Lichtspielhäuserund Hotels waren
plötzlich in Dunkelheit getaucht. Der Ver-
kehr auf den Straßen kam völlig zum Still¬
stand. Die Untergrundbahnzüge mit urige-
führ 60 000 Fahrgästen lagen über eine
Stunde in den dunklen Schächten fest. Auf
dem Broadway vor der U-Bahnstation Times
Square und anderen Verkehrszentren stau¬
ten sich riesige Menschenmengen. Ueberall
herrschte heillose Verwirrung, die durch einen
Wolkenbruch  noch erhöht wurde. Aus
den U-Bahnhöfen entstand stellenweise eine
P a n i k.

Die Stadtverwaltung warf sofort alle Po¬
lizei- und Feuerwehrkrästevon 25 000 Mann
besonders in das Einkaufsviertel der fünften
Avenue, da man Plünderungen  be¬
fürchtete. Auch die Telephonzentralen, Tele¬
graphenämter und drahtlosen Sendestatio-
nen wurden schwer in Mitleidenschaft bezo¬
gen. Erst spät abends gelang es der Edison-
Gesellschaft, eine Stromverbindung mit dem
Niagara -Kraftwerk herzustellen.



Aus dem Heimatgebiet
Eintritt von Freiwilligen

aus der entmilitarisierten Zone in das Heer
im Herbst 1988

Der nächste Einstellungstermin ist auf An¬
fang Oktober 1936 festgesetzt. Für die Ein¬
stellung kommen Wehrpflichtigeder Geburts-
jahrgänge 1912—1918 in Frage. Bewerber aus
den Jahrgängen 1915—1918 werden nur bei
besonderer Eignung eingestellt und nur , wenn
sie länger als ein Jahr im Heere dienen wol¬
len. Die Angehörigen dieser Jahrgänge müs¬
sen außerdem vor Einstellung in das Heer
ihrer Arbeitsdienstpflicht genügen (vom 1. 1.
86 bis 36. 9. 36).

Bevorzugt eingestellt werden:
Bei motorisierten Truppenteilen Bewerber,

die an einem Lehrgang einer Motorsport¬
schule des NSKK bereits teilgenommen oder
sich zur Ableistung eines solchen Lehrgangs
vor Dienstantritt verpflichten; bei berittenen
und bespannten Truppenabteilungen Bewer¬
ber, die den Reiterschein; bei den Pionieren
Bewerber, die Schiffer sind oder wassersport¬
liche Vorbildung Nachweisen können.

Meldung zur Einstellung
Noch nicht gemusterte Bewerber melden sich

zunächst persönlich bei der zuständigen poli¬
zeilichen Meldebehörde und beantragen dort
die Ausstellung eines Freiwilligenscheins für
den Eintritt in den aktiven Wehrdienst. Per¬
sonalpapiere und von Minderjährigen die
amtlich beglaubigte Erlaubnis des gesetzlichen
Vertreters sind mitzubringen.

Angehörige der bereits gemusterten Jahr¬
gänge 1914 und 1915 brauchen sich bei den
polizeilichen Meldebehörden nichtzu  melden.

Alle Bewerber müssen sich ausschließlich bei
der für ihren Wohnsitz zuständigen Unteren
Ersatzbehörde melden. Einstellungsgesuche, die
bis 31. 1. 1936 nicht bei der Unteren Ersatz¬
behörde cingegangen sind, werden nicht
mehr  berücksichtigt. Einstellungsanträge bei
höheren militärischen oder staatlichen Dienst¬
stellen sind zwecklos; sie verzögern nur die
Bearbeitung zum Nachteil des Bewerbers.

Dem Einstellungsgesuch ist bei noch nicht
gemusterten Bewerbern der Freiwilligen¬
schein, bei bereits gemusterten Bewerbern des
Jahrgangs 1915 der Musterm:gsansweis, bei
solchen des Jahrgangs 1914 Mustcrungsaus-
weis und Ersatz-Res. I-Schein beizufügen.

Die Meldungen müssen bis zum 31. Januar
1936 durchgeführt sein.

Weitere Auskünfte  über Eintritt
in das Heer erteilen die für den Wohnsitz des
Bewerbers zuständigen Unteren Ersatzbehör¬
den, deren Sitz bei den jeweiligen Kreispoli¬
zeistellen zu erfahren ist.

Wer in unserem Kreis die Absicht hat,
freiwillig in das Heer einzutreten, meldet sich
bei der Zweigstelle Calw der Unteren Ersatz¬
behörde in Calw, Bahnhofstraße 42.

Ein Fuchsfang. Im Garten des Hotels
zum „Schwarzwaldrand" wurde letzte Woche
ein Fuchs gefangen. Später stellte sich heraus,
daß derselbe (ein schöner Edelfuchs) aus der
Pclztier -Zuchtfarm in Pforzheim entwichen
war und sich in der Umgebung Herumtrieb,
hin und wieder auch den Hühnerställen einen
Besuch abstattete und dabei auch in Birkenfeld
ein Huhn raubte . Gegen entsprechende Ver¬
gütung wurde das Tier an den rechtmäßigen
Besitzer zurückgcgeben.

Schneedruckschädcn. An vielen Obstbäumen
innerhalb unserer Markung sind Schneedruck¬
schäden entstanden. Besonders ist dies an den
wenig gelichteten Bäumen zu beobachten.
Jedem Baumbesitzer ist zu raten , seine
Bäume recht bald nachzusehen und vorhandene
Schäden fachmännisch auszumerzcn.

Milgliederversammlung der
NSVAV.

Am vergangenen Sonntag fand im Gast¬
haus „Kühler Brunnen " eine Mitgliederver¬
sammlung der NSDAP , Ortsgruppe Herren -
alb, statt. Der Kreisleiter stellte fest, daß
sämtliche Mitglieder erschienen waren. Nach
Erledigung einiger geschäftlicher Angelegen¬
heiten konnte der Kreisleiter an eine Anzahl
Parteigenossen das Mitgliedsbuch überreichen.
Er ermahnte dabei die betr. Parteigenossen,
wie seither, getreu dem Führer zu dienen. Als¬
dann hielt der Krcisleitcr einen Rückblick auf
das verflossene Jahr . Im allgemeinen sei
das politische Leben ruhig verlaufen. Es sei
der politischen Leitung gelungen, sehr ernst¬
liche Anfänge zu machen, um aus dem ver-
judeten Herrenalb einen arischen Kurort zu
machen. Manche seien mit dieser Maßnahme
der Partei seinerzeit nicht ganz einverstanden
gewesen, aber der Uebergaug habe sich ruhig
vollzogen. Das Steigen der Besucherzahl in
der abgelaufenen Saison habe die Richtigkeit
und den Erfolg der Maßnahme erwiesen. Der
Kämpf gehe jedoch weiter. Die Partei werde
nicht eher ruhen, als bis in Herrenalb auch
der letzte Jude verschwunden sein wird. Sehr
aufkläreud hätten die im vergangenen Som¬
mer mit den Kurgästen, die Pg . sind, veran¬

stalteten Kameradschaftsabendegewirkt. Da¬
durch werden auch in der kommenden Saison
die Kurgäste vom Rheinland wieder mehr nach
Herrenalb kommen. Gerade der Rheinländer
habe Herrenalb infolge seiner Verjudung in
den letzten Jahren mehr und mehr gemieden.
Im großen und ganzen sei der Besuch der
politischen Veranstaltungen im abgelaufenen
Jahr gut gewesen, da Herrenalb schon früher
sich als Hochburg des Nationalsozialismus er¬
wiesen habe. Es gelte nun weiter zu arbeiten
an der Erziehung des gesamten Volkes zu
Nationalsozialisten. Auch im neuen Jahre
gelte cs zusammenzustehen, um die Not, die
noch da und dort herrsche, zu lindern bzw. zu
beseitigen. Für den Nationalsozialisten gebe
es keine größeren Rechte, sondern nur größere
Pflichten. Was alles schon geleistet worden
sei durch die NSV , die Freiplatzspende usw.
müsse jedermann anerkennen. Auch in Zu¬
kunft müsse man sich bedingungslos hinter den
Führer stellen, der im entscheidenden Augen¬
blick immer das Richtige treffe. Der Kreis¬
leiter wies in diesem Zusammenhang auch auf
die Butter - und Eierknappheit hin u. zeigte,
daß es diese Schwierigkeiten überhaupt nicht
gegeben hätte, wenn das ganze Volk national¬
sozialistisch erzogen gewesen wäre. Durch die
Schaffung unserer Wehrmacht hätten wir im
Ausland wieder Ansehen bekommen. Der
Führer habe es verstanden, das Volk zu eini¬
gen und deshalb wollen wir alle an ihn glau-

Am 13. Januar 1936, nachmittags,„fand in
Neuenbürg unter dem Vorsitze unseres be¬
währten Kreisleiters und forstlichen Gaufach¬
beraters B ö p p l e - Herrenalb die jährliche
Versammlung bei stattlicher Beteiligung aus
dem ganzen Bezirke statt.

Besonders begrüßt wurden von dem Vor¬
sitzenden die Herren Äandrat LemPP, Ober¬
forstmeister Dr . Eberhard, sowie die anwesen¬
den Vertreter der staatlichen Forstämter und
die zahlreich erschienenen Ortsvorsteher.

Besprochen wurde zunächst das Wichtigste
aus der bestehenden Reichsforstgesetzgebung.
Dabei wurde ausgegangen von dem bestehen¬
den forstlichen Bodenrecht, das sich zur Auf¬
gabe macht, den deutschen Raum in einer den
Notwendigkeitenvon Volk und Staat in ent¬
sprechender Weise zu gestalten. Eine beson¬
dere Rolle spielt heute die städtische und land¬
wirtschaftliche Siedlung . Hiefür stehen in
erster Linie Oedland, landwirtschaftlicher Be¬
sitz der öffentlichen Hand, sowie relativer
Waldboden zur Verfügung.

Zur Sicherung, Erhaltung und Pflege des
deutschen Waldes, zur Förderung der Forst¬
wirtschaft ist das Gesetz gegen Waldverwü¬
stung erlassen, das die Abholzung hiebsunrei¬
fer Nadelholzbestände sowie flächenweise Hau¬
ungen in bestimmtem Ausmaße verbietet.
Für die Durchführung des Gesetzes sorgen die
zuständigen Forstämter.

Bei dem forstlichen Artgesetz geht es darum,
das hochwertige Erbgut des deutschen Waldes
zu erhalten und rassisch minderwertige Be¬
stände und Einzelstämme auszumerzen. Zu¬
nächst ist man daran gegangen, die Einfuhr
von Kiefernsaatgut aus dem Auslande zu ver¬
bieten. Seit Frühjahr 1935 darf nur Kiefern¬
saatgut aus Beständen, die vom Hauptaus¬
schuß für forstliche Saatgutanerkennung für
einwandfrei erklärt sind, zur Pflanzenzucht
verwendet werden.

Aus der Reihe der Maßnahmen zur Forst-
Pflege wurden erwähnt : der Verwendungs-

Len und ihn bei der schweren Arbeit unter¬
stützen. Denn ohne Glaube kein Wiederaufbau.
Die schön verlaufene Versammlung fand mit
dem gemeinsamen Gesang des Horst Wessel¬
und des Saarliedes seinen Abschluß.

Die AI . UM Vorbereitungen
Ein neues Jahr hat begonnen mit dem

Dienst, dem die Worte unserer Soldaten zu
Grunde lagen: Treue . . Ein Abschnitt ge¬
waltiger Arbeit harrt auf uns . Sie will ge¬
meistert sein.

Am letzten Dienstag hatte der Unterbann¬
führer die Führer der Gefolgschaften Wild¬
bad, Calmbach und Neuenbürg im Hitler¬
jugendheim in Höfen zusammengerufen, um
mit dem Bannführer einen gemeinsamen
Heimabend zu erleben. Ein paar schneidige
Lieder stellten bald die Verbindung unterein¬
ander her. Die weltanschauliche Schulung,
das Hauptarbeitsgebiet in diesem Jahre , stand
im Mittelpunkt der Ausführungen des Bann¬
führers . Die kurzen Worte des Unterbann¬
arztes über die Sippenforschung fanden eben¬
falls reges Interesse und werden uns be¬
stimmt gerade auf diesem Gebiete zu tatkräf¬
tiger Arbeit anspornen. In der daran an¬
schließenden freien Aussprache gab es aller¬
hand zu besprechen und bestehende Zweifel
aufzu klären.

zwang für deutsches Holz bei öffentlichen
Bauten , die Schaffung und Unterstützung
neuer Holzverwendungszweige wie Holzgas,
Holzzucker, das nationale Aufforstungswerk,
die Möglichkeit der Gewährung von Zuschüs¬
sen zur Beschaffung von Forstsamen und
Pflanzen für Aufforsturktzsarbeiten. Das gel¬
tende Holzwirtschaftsrecht wurde gestreift und
erwähnt, wie Forst- und Holzwirtschaft nun¬
mehr gemeinsam vom Reichsforstamt betreut
werden. Die Tätigkeit des Preiskommiffars
der unmittelbar unter dem Führer u. Reichs¬
kanzler steht, hat die Aufgabe die Preisstetig¬
keit zu sichern und sowohl Preiserhöhungen
wie Preisschleudern zu verhindern. Für die
Regelung des Holzpreises gilt im Wesent¬
lichen die Holzpreisregelnng vom Oktober
1934. Es ist daran festzuhalten, daß die Holz¬
preisgestaltung nicht mehr dem freien Spiel
von Angebot und Nachfrage überlassen ist.
Beim Rundholzverkauf ist in weitestgehendem
Maße der Freihandverkaus zu bevorzugen.
Die Abhaltung öffentlicher Versteigerungen
für Nutzholz ist für den Staats -, Gemeinde-
und Privatwald verboten. Für Forchen und
Eichenwerthölzer gelten besondere Bestim¬
mungen. Brennholzversteigerungen sind zuge¬
lassen. Der Holzaußenhandel wird durch die
Holzüberwachnngsstelle. die mit der Devisen¬
stelle zusammenarbeitet, kontrolliert. Zollpoli¬
tischen Schutz gewähren das Gesetz über An¬
wendung wirtschaftlicher Vergeltungsmaß¬
nahmen Vom 3. 7. 34, sowie das Mittel der
Einfuhrregelung durch Einfuhrgenehmigung.
Besonders erwähnt wurde der Versuch der
Grubenholzinteressenten, in diesem Winter
den Waldpreis herunterzustempeln, in unserer
Gegend.

Eingehend besprochen wurde sodann das
Rcichsnaturschutzgesctz, das für unsere auf den
Fremdenverkehr eingerichtete Gegend von Be¬
deutung ist.

Hier hat der Reichsforstmeister Hermann
Göhriug unserem Handeln neue Zielpunkte

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe7 7 — 75 9 — 170 204 —
— — — — — —

Austrieb
Unverkauft

l6 . 1. 14. 1.
Ochsen

a) vollfleischige, ausgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . . . . . . . . . 42
2. ältere . . .

b) sonstige vollfleischige
v) fleischige . . . , —
ä) gering genährte. — _

Bullen
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes 42 42
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete
<-> fleischige. . . . . . . . —
äs gerina aenälirte . . . . . . .

Kühe
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes 42 40- 42
bs sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . . . . . . . . 38—41 36—38
es fleischige . . . oO— 30—84
äs gering genährte . . . — 24—28

Färsen  lKalbinnen)
a) vollsleischige. ausgemästete 42 42
b) vollsleischige. — —-

Färsen (Kalbinnen ) .
fleischige . .

a) gering genährte . . »
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.
Kälber

a) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
a) geringe Saugkälber
ä) geringe Kälber . . ,

Schweine
a) Fettschweine über L00 Pfd.

1. fette. . . . .
2. vollfleischige . . , ,

b) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

o) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht

6) vollsleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

s) fleischige von
120—160 Pfd . Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht
s ) Sauen 1. fette

2. andere

16. 1.

58- 64
52 - 55
43—51

66.50
56.50

54.50

52.50

50.50

14. 1.

60—67
52—58
45—51
40—44

66,50
66.50

64.50

52.50

50.50

„Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund.
Händlerprovision ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverkauf: Bullen und Färsen zugetcilt, sonstiges Großvieh ruhig, Kälber ruhig,
Schweine zugeteilt.

Kreistaaung des Gemeinde- und Vrwat-
waldbefttzeS in Neuenbürg

Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche politische
Leiter, die nicht für den Schulungskurs in
Wildbad bestimmt sind, haben an dem Be¬
reitschaftsdienst am Sonntag den 19. Januar
1936, vormittags von 8 bis 10 Uhr, teilzuneh¬
men. Antrittsplatz : 8 Uhr vorm, am Schieß¬
haus hinter dem Rathaus in Höfen.  Teil¬
nahme ist Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter.
Bereitschaft 3 Arnbach steht am Sonntag

den 19. 1. 36, morgens 8 Uhr, auf dem Schieß¬
stand in Feldrennach zum Bereitschaftsdienst
angetreten . Der Bereitschaftsleiter.

Bereitschaft 4 Schömberg u. Umgebung.
Am Sonntag den 19. Januar 1936, morgens
8 Uhr 30, stehen sämtliche Pol . Leiter auf dem
Sportplatz in Schömberg zum Bereitschasts-
dienst angetreten Es ist die erste Pflicht¬
übung, die In die Schießkladde einzutcagen
ist, zu erledigen.

Der Bereitschaftsleiter.

NSDAP Stützpunkt Grnnbach. Am
Samstag den 18. Januar , abends lL8 Uhr,
findet im Gasthaus zum „Hirsch" ein öffent¬
licher Sprechabend statt. Für Parteigenossen
sowie für Angehörige der Gliederungen ist
Erscheinen Pflicht. Mitgliedsbuch bzw. Karte
ist zur Kontrolle mitzubringen.

Stützpnnktleiter.

mit
betreiit ^»vrx »i,i, » tiase >r

Deutsche Arbeitsfront , Kreisjugenöwaltung.
Am Sonntag den 19. Januar 1936 findet eine
Tagung für den Reichsberufswettkampf in
Stuttgart statt. Diejenigen Kameraden(innen)
welche ein Einberufungsschreiben erhalten ha¬
ben, benützen den Zug Sonntag früh ab 6Uhr
in Wildbad. Kreisfugendwalter.

Deutsche Arbeitsfront OG. Wildbad. Am
Dienstag den 21. Januar 1936, abends 8 Uhr,
findet im Saale des Gasthauses zur „alten
Linde" in Wildbad eine Versammlung statt.
Zu dieser haben sämtliche Walter und Warte
der DAF , Walterinnen und Referentinnen,
Betriebszellenobmänner und sämtliche Walter
der Reichsbetriebsgemeinschaften1—18 zu er¬
scheinen. Der Kreiswalter der DAF , Pg.
Hermann Treutle , und Kreiskassenwalter Pg.
Walter Buck, werden zu dieser Versammlung
erscheinen und ist deshalb restloses Erscheinen
notwendig, aiwti'ckmlkn̂in,-',""
angenomm-

Kreisamt für Kommunalem ... mu kom¬
menden Samstag den 18. Januar 1936, nach¬
mittags 4 Uhr, findet im Gasthof z. „Bären"
in Neuenbürg gemeinsam mit der Fach¬
schaft 13 im RDB eine Versammlung statt.
Es spricht Gausachbearbeiter Fuchs, Stutt¬
gart über die Deutsche Gemeindeordnung und
die zusätzlichen Sozialeinrichtungen für Ge-
meindebeamte. Die Bürgermeister, Beigeord¬
neten und Gemeinderäte des Kreises werden
zu dieser Versammlung ringelnden. Vollzäh¬
liges Erscheinen wird erwartet.

Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik.
NS -Frauenschaft Birkrnfeld. Die Mitglie¬

der werden aufgefordert, an der am Sonntag
nachmittag 3 Uhr in Neuenbürg stattfinden¬
den Kreistagnng recht zahlreich teilzunebmen.
Abfahrt mit dem Zug 14,39 lUi

gewiesen und Maßnahmen in die Wege ge¬
leitet, die es künftig unmöglich machen, das
Landschaftsbildseiner Natürlichkeit zu berau¬
ben. Alle Reichs-, Staats - und Kommunal-
bchörden sind verpflichtet, vor Genehmigung
von Maßnahmen oder Planungen , die zur
wesentlichen Veränderung der freien Land¬
schaft führen können, die zuständigen Natur¬
schutzbehörden rechtzeitig an der Mitarbeit zu
beteiligen. Der Naturschutz obliegt den Na¬
turschutzbehörden (Oberamt), denen Natur-
schutzstellen zur Beratung beigegebcn sind.
Oberste Natnrschntzbehörde in Württemberg
ist das Kultministerinm, im Reiche der Reichs-
sorstmeister. (Schluß fowc'

Beinberg, 15. Jan . Am 11. Januar hielt
die hiesige Ortsbaucrnschaft im Gasthaus zum
„Rößle" im Rahmen der Erzeugungsschlacht
einen Sprechabend ab, bei welchem Oekono-

Lcklsisnrüge, HemrlkoLen
Kilblsl'-VollLcliiilpfsf
in reickerZusv - skI
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Einmal im Monat wird im ganzen Reich
die Psnudspcndo für da? WHW cingesammelt.
Da ziehen tausende in abertausende deutscher
Frauen von Haus zu HanS und lassen sich
nicht abschreckeu, durch Wind und Wetter
nicht, und auch nicht durch dünne Ausreden
und angebliches oder wirkliches Nichtverstehen
des Sinnes der Spendcaktion. Sie klaren auf,
wu's nottut , und reden zu, sie bringen das
Ersammelte zu den Zentralen und sortieren
und verpacken und sind wieder beim Ansgeben
tätig . Sie geben natürlich auch selbst und
üben praktischen deutschen Sozialismus . Und
jeder, der ein Deutscher sein will, der die
Idee des Nationalsozialismus zur Tat werden
lassen will, der will den Bedürftigen durch
die Tat zeigen, dass wir sie als vollwertige
Volksgenossen ansehen und das; wir ihnen
brüderlich helfen wollen. Der wird also auch
zur Pfundspende geben, was er geben kann:
Mehl, Erbsen, Linsen, Zucker, Kaffee oder
Tee, ein Pfund , Wenns nicht mehr langt, —
Wenns geht, eine nette Sammelpacknng. Es
wird die kleine, wie die große Spende mit
Dank angenommen und freudig, wie sie ge¬
geben werden soll. Dem Einzelnen macht das
Pfund oder das oder die paar „Kilo" nichts
ans, aber, immer wieder sei's betont, viele
Wenig machen ein Viel, und wenn am
Dienstag, 21. Januar , jeder seine Pflicht tut,
kann wieder viele Not gelindert werden.

mierat Putsch  ans Calw sprach. Nach kur¬
zen Begrüßungsworten durch Ortsbauernfüh¬
rer Pfromm er  sprach Oekonomicrat
Pfetsch über die Wehrfreiheit des deutschen
Volkes. Wehrfreiheit und Nährfreiheit gehö¬
ren zusammen. Dies seien die Grundlagen, die
ei» Volk frei und vom Ausland unabhängig
machen. In kurzen, aber klaren Worten sprach
der Redner sodann über die Steigerung der
Milchleistung und der Fctterzeugung. Hierauf
ging er zum Hanptthema des Abends, „Kar¬
toffelbau", über. Er sprach ausführlich über
die Bodenbearbeitung des Kartoffelackers im
Herbst und Frühjahr , sowie über sachgemäße
Düngung, Pflanzverfahren, Saatzeit , Pflege,

Ernte , Lagerung, ferner über Krankheiten
und richtige Sortenwahl . Nach reichlicher
Aussprache dankte Ortsbauernführer Pfrom-
mer dem Redner für seine trefflichen Aus¬
führungen und schloß die Versammlung mit
einem dreifachen„Siegheil" auf unseren Füh¬
rer sowie auf unseren Reichsbaucrnführer.

Nachrichten dom Standesamt Birkcnfelö
dom 1. bis 31. Dezember 1935

Geburten:
1. 12.: Irmgard Luise, T . des Werner Wust¬

mann, Drogist, und der Johanna
geb. Fix;

9. 12.: Brnnhilde Luise, T . des Jakob Kraut,
GoldarbeiterS, und der Frida , geb.
Gegcnheimer;

16. 12.: Hermann Egon, S . des Hermann
Gw inner, Bleistiftmachers, und der

Anna, geb. Bechtold:
20. 12.: Kurt Gustav, S . des verst. Gustav

Gwinner , Schreiners, und der Anna,
geb. Walfinger.

Eheschließungen:
21. 12.: Friedrich Georg Stier , Schreiuermei-

ster, und Maria M-arta Förschler;
23. 12.: Emil Friedrich Drollinger , Küfer,

und Else Luise Fix;
23. 12.: Walter Schmidt, Metzger, und Luise

Roth.
Sterbefälle:

16. 12.: Johann Christian Martin , Oberleh¬
rer a. D., 72 Jahre alt.

vsr kukdsll sm Lsnnts«
Wildbab — Schwann 0:1

Bei diesem Spiel , zu dem Schwann nur
mit 10 Mann und verspätet antrat , zeigten
sich so richtig die Merkmale und Schwächen in
der Wildbader Elf, die zu den vielen Nieder¬
lagen und dem letzten Tabellenplatz führten.
Trotz dauernder Ueberlegenheit und zeitwei¬
ligem Training auf das Schwanner Tor ver¬
mochte dieser Sturm *keinen einzigen Erfolg
zu buchen und verdarb sich die besten Aus¬
sichten durch Unruhe und hartes Spiel . So
leicht erregbar kann man keinen Gegner zwin¬
gen. Die Hintermannschaft war wie immer
gut . Schwann kämpfte nach einem Tor durch
Elfmeter verbissen um den Sieg. Wildbad
verschoß seinen Elfmeter und es war direkt
unheimlich dieses Pech am Gästetor. Die Hin¬
termannschaftvon Schwann wehrte sich präch¬
tig, unterstützt vom Mittelläufer , der die we¬
nigen Angriffe seines Sturmes einleitete, der
weite Weg zum Wildbader Tor ließ dann
keine Kraft mehr zum Torschuß. Zwei Tor¬
schüsse, die ihren sicheren Weg ins Netz ge¬
nommen hätten, köpfte der Schwanner rechte
Verteidiger heraus. Der beste Mann war
aber doch Sckpvanns Torwart , der trotz. des
schlüpfrigen Bodens prächtig hielt und keinen
Fehler machte. Schiedsrichter Bürkle-Otten-
hausen leitete wie gewohnt gut und sicher,
hatte gegen einige Wilübadcr Spieler einen
schweren Stand.

MriMKZWg des Handwerks
Stuttgart, 15. Januar.

Am Montag abend führte die DAF. Abt.
GBG. Handwerk Gau Württemberg-Hohenz.
ihre erste Arbeitstagung des Gun¬
st a b s durch, die den Zweck hatte, einen kur¬

zen Ueberblick über das Jahr 1935 zu geben
und um alle Mitarbeiter über die kommende
Arbeit zu unterrichten.

Ganbetriebsgemeinfchaftswalter Pg. D i k-
kert  gab einen umfassenden Rück - und
Ueberblick  über den Aufbau der GBG.
und wies daraus hin, daß es nicht immer
leicht war . den Sinn der DAF. in das Hand,
werk hmeinzutragen, und daß kaum
irgendwo die sozialen und wirtschaftlichen
Belange so eng miteinander verbunden seien
wie gerade im Handwerk, wodurch die A>>
beit der GBG. wesentlich erschwert wurde.
Es folgten die Berichte der Gaufachgruppen¬
walter.

Heidenheim, 16. Januar. (Ein Opfer
der Arbeit .) Im städtischen Gaswerk
wurde der verheiratete 40 Jahre alte Gas-
arbeitcr Benz  aus Schnaitheim totvor  einer
Koksmühle liegend aufgefunden.  Er war
von der ca. 3 Meter hohen Koksmühle abge -
stürzt  und zog sich einen schweren Schädel-
bruch zu, der seinen sofortigen Tod zur Folge
hatte. Die Ursache des Absturzes konnte noch
nicht festgestellt werden. Man vermutet Gas»
Vergiftung.

Kreislauf des nördlichen
SchwarzwaldkreileS

am 18. und 1». Januar in Herrenalb, zuglcich
Schanzenweihe im Gaistal

Im Höhengeüiet um Herrenalb liegen 20
Zentimeter guter Schnee. Die Strecken wur¬
den für einwandfrei befunden, die Sprung¬
schanze im Gaistal ist intakt. So sind alle
Voraussetzungen für das gute Gelingen des
Kreislaufes gegeben. Zum Austrag kommt am
Samstag die Meisterschaft im Langlauf, am
Sonntag im Sprunglauf u. komb. Abfahrts-
und Torlauf . Das Meldeergebnis verspricht
guten Sport . Bis jetzt sind 80 Nennungen
erfolgt. Wildbad und Dobel ist am stärksten
vertreten . Insbesondere in der Jungmannen¬
klasse sind harte Kämpfe zu erwarten. Ver¬
teidiger des Meistertitels vom nördlichen
Schwarzwald ist der Neuenbürger Richard
Fischer. Wie man hört, will ihm sein Klub¬
kamerad Häußler den Lorbeer ernstlich streitig
machen. Was sagt Sehfried in Calmbach, der
letztjährige Zweite, dazu? Das Pionier -Ba¬
taillon 45 Neu-Ulm hat ebenfalls drei erprobte
Läufer gemeldet.

Der Skiklüb Herrenalb wird anläßlich des
Kreislaufes seine im Gaistal neu erstellte
Schanze weihen. Mau rechnet nach den bis¬
herigen Probesprüngcn mit guten SO Meter-
Leistungen. Gaufachamtsleiter Welsch-Stutt-
gart hat sein Erscheinen zu dieser Veranstal¬
tung zugesagt. Herrenalb wird die zahlreich
erwarteten Skiläufergäste in seinen gemüt¬
lichen Mauern herzlich willkommen heißen.

SW

Bom Neichswettcrdienst,
Ausgabeort Stuttgart.

Die Wetterlage ist erneut in Umbildung
begriffen. weShalb das Frvstwetter bereits
wieder eine Milderung erfahren wird. Ter
hohe Druck über Snddentschland sinkt unter
der Einwirkung eines über dem Ostatlantik
und der Biskaha liegenden Tiefdruckgebiets
rasch zusammen. Ties hatte zunächst bei süd¬
östlichen Winden vielfach Aufheiterung zur
Folge. Nunmehr kommt es jedoch infolge der
in der Höhe langsam anfgleitenden feuchteren
und milderen Luftmassen bei nach Süd und
Südwest drehenden Winden und bei lang¬
samem Temperaturanstieg wieder zu Bewöl¬
kungszunahme. wobei auch besonders im
Süden die Niederschlagsneigungsich wieder
erhöht. Die Temperaturen werden jedoch
vorerst den Nullpunkt nur wenig überschrei¬
te», so daß zunächst nur allmähliches Tauen
eintreten wird.
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Voraussichtliche Witterung: Im ganzen
zunehmende Bewölkung, von Südost über
Süd nach Südwest drehende Winde; Tempe¬
raturen ansteigend, zum Teil auch den Null¬
punkt überschreitend; später besonders im
Süden Schnee- und Regenfälle möglich.

TchneebsriKle
Sommerbcrg. -ll 1,4 Grad, 13 Zentimeter

Schneehöhe, naß, bedeckt, Regen. Skibnyn
fahrbar.

Grnnhiitte . T 1,0 Grad, 20 Zentimeter
Schneehöhe, naß, bedeckt, Regen. Fahrbar.

Kaltenbronn . —1 Grad, 30 Zentimeter
Schneehöhe, verharscht, bedeckt, naß. Ski
mäßig.

Dobel, m 1,5 Grad, 12—15 Zentimeter
Schneehöhe, naß, leichter Regen. Ski und
Rodel mäßig.

Stadt Wildbas

MchMiWU UM dir MWeyMS
der MW.

In einigen Nachbarcnten treten die Masern sehr stark auf. Es
sollte unter allen Umständen verhindert werden, daß die Krankheit
hteher verschleppt wird und sich auch hier ausbreitet. Eine gesetzliche
Anzeigepflicht für Masernerkrankungen besteht nicht. Es ist daher
umsomehr in die Verantwortung des Einzelnen gestellt, von sich aus
alles gegen die Weiterverbreitung zu tun. Die Erfahrungen bei den
Scharlach- und Diphtherie-Erkrankungen in den letzten beiden Jahren
haben gezeigt, wie wichtig es ist, daß sich jeder daran hält; Gleich¬
gültigkeit verursacht Gefahren, Unannehmlichkeiten und Kosten sür
den Betroffenen wie für die Allgemeinheit.

Wichtige Verhaltungsmaßregeln-
1. Vermeide den Umgang mit Kranken und mit Personen, die mit

Kranken in enge Berührung kommen, sowie überhaupt das Be¬
treten von Wohnungen, in denen ein Masernkranker ist.

2. Ruse bei jedem Verdacht einer Masernerkrankung sofort den Arzt.
Halte die vom Arzt angeordnelen Schutzmaßnahmen, Insbesondere
die Absonderung, strengstens ein. Bedenke, daß die Ansteckungs¬
fähigkeit im allgemeinen vier Wochen dauert.

S. Halle die zum Haushalt eines Kranken gehörenden nichterkrankten
Kinder sofort vom Schulbesuch zurück und teile den Krankheits¬
fall der Schulleitung(auch Kleinkinderschule) sofort mit.

4. Halte auch als Erwachsener Dich von größeren Personenansamm¬
lungen fern, wenn ln Deinem Hause die Masern sind.

Der Bürgermeister.

Birke « feld

Welche Autobesitzer haben Interesse an

Vskök-Mel-Ksrsgell
mit sehr guter An- und Abfahrt. Zentrale Lage.

Interessenten wollen sich melden unterF, Nr. 365 an
die „Enztäler"°Geschästsstelle.

Auf 30. Januar empfiehlt
Fahnenluche, H.K.-Spie-
gel und fertige Reichs¬
sahnen in allen Größen,

Otto Höfena. Enz,
Telefon 38.

2llVki !Z88. kkl8M
Nie dort. LerlrksIIUal« »I» O. neral-
vsrtreter x. suckt. Nok. vsuerverd.
Leruk xl. (kostenlr. NinIWrunzl-
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Hrnback , den 16. januar 1936.

Qott bat unsere liebe IKutter unck Oroömuttec

kriscisriks dlsnsr
gsd . HSclle

ru sieb genommen.
Die trauernden Mnterbliedenen.

keerdiAUn§: LamstaZ nschmittsA3 Ukr

ZwWi - PersteiWW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 18.
Januar 1936. vormitt. 10 Uhr,
in Wildbad:

1 Klavier, 1 Sofa.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Pforzheim.
Braves, fleißiges

Mädchen.
das schon in besserem Haushalt
tätig war, wird in kleinere Fami¬
lie sofort gesucht.

Angebote mit Bild oder vor¬
zustellen bei

Frau Dr. Hinsenkamp,
Hohenzollernstratze 24.

Schwann.
Gesucht wird auf 1. Februar

ein ehrliches, fleißiges

Mädchen.
nicht unter 17 Jahren, bei guter
Behandlung und guter Bezahlung.

Gottlieb Genkner. Gartenbau,
Telefon 415.

^us dem Inhalt der
neuesten  Hummer:
Diplomatie der Deber-

staatlieken
IVir sind die Agenten

der Unterwelt
llrika kliert schreibt

IV elbnaektsstiieke
Der liebe Ovtt

im VnreiZenteil
priigelstundo

in der Obristenlebre
Vuk der 8tralle

oatlirliek

ki yie e i» 15 Pfennig

8e!ukkeuulg kl umsonst.
äen Sie kür eine kleine ^ n-
rei  8 e im knrtäler ausZeben.
Vas krolle Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren krkolg.

Statt Karten!
kirksnkeld.

»ßoeI»srtr-L>nIs«Iung.
IVir beehren uns, Verwandte, llreunde und kekannte,

Schulfreunde und Lekulkreundinnen?u unserer am Sonntag
den 19. sanusr 1936 ststtkindenden

im Hotel rum„Lcliwsrrwaldrand" in kirkenksld kreundllckst
einruladen, mit der Litte, dies als persönliche kinladung
snnekmen ru wollen.

XsrI krsnk
kirksnkeld. Oderkollwsngen.

Kirchgang 12 Abc in Lirlcenkeld -

»
8 c k w L n n.

»» 0Lkr « i » s - K >nIs «Iung.
IBr beehren uns, Verwandte, llreunde und kekannte

ru unserer am 8onntsg den 19. sanuar 1936 stattkindenden

in das Oastk. r. „Hirsch" in 8ckwann treundlickst einruladen
mit der Kitte, dies als persönliche Umladung annskmen ru
wollen.

kinU
Lohn des -s- Philipp pkeikksr in 8ckwann.

Lmms IVUri
Tochter des ff- Andreas Wild, Schwann.

Kirchgang'/»>i 11kr in 8ckwann.

Birkenfeld.
Zu verkaufen

Weinberg.
15 Ar groß, in der Kemps.

Zu erfragen bei Fritz Schu¬
macher.

StempellMn

Firmenstempel
Stempelständer

empfiehlt die

L.IXlskk'setis Sueklmncklg.



Freitag den 17. Januar 1986 94. Jahrgang Nr . 13Der Enzlöler

Der Führer und Reichskanzlerhat den Regie-
rungsbaurat Vayhinger  bei dem Reichsbau¬
amt Ulm zum Oberregierungsbaurat ernannt.

Bezirksnotar Wilhelm Wurster  in Hall tritt
nach Erreichung der Altersgrenze mit Ablaus
des Monats April 1936 in den dauernden Ruhe¬
stand.

Im Bereiche des Landessinanzamts Stuttgart
wurden versetzt:

Steueramtmann Schneck  bei dem Finanzamt
Oberndorf als Vorsteher an das Finanzamt
Oehringen,

Steuerinspektor Klemm  bei dem Finanzamt
Balingen an das Finanzamt Steinau/Oder,

Steuersekretär Lang  bei dem Finanzamt Eß¬
lingen an das Finanzamt Ellwangen,

Steuersekretär Kling  bei dem Finanzamt
Saulgau an die Lberfinanzkasse des Landesfinanz¬
amts,

Steuerwachtmeister Schneider  bei dem
Finanzamt Geislingen an das Finanzamt Ulm.

Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Neid-
lingen,  Dek. Kirchheimu. T-, dem Stadtpfarrcr
Dr. Kiefer  in Ebingen. Dek. Balingen, über¬
tragen.

Der Führer und Reichskanzlerhat den Negie-
rnngsrat Dr. Molfenter  zum Landrat im
Württ . Landesdienst ernannt.

Der Führer und Reichskanzlerhat den Regie-
rungsrat Engel,  Oberamtsverweser in Ellwan¬
gen. zum Landrat ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Ober-studiendirektor Geizes  am Lehrerseminar in
Nürtingen auf seinen Antrag in den Ruhestand
verseht.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs auf ihren Antrag in den Ruhestand ver-
fetzt

Oberlehrer Kindler  an der ev. Volksschule
in Althütte, Kreis Backnang,

Hauptlehrcrin Franziska Wieland  an derkatt, Volksschule in Schechingen, Kreis Aalen.
Der Herr Kultminister hat den Hausverwalter

Heink 'el  an der Nationalpolitischcn Erziehungs-
anstatt in Backnang aus seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt ch

Diensterlcdigung
Bei der milchwirtschaftlichen Abteilung der

Landesanstalt für landwirtschaftlicheGewerbe in
Hohenheim ist zum l. Februar 1936 die Stelle
einer technischen Gehilfin wieder zu besetzen Er-
forderlich sind Kenntnisse in Milch-Chemie und
Bakteriologie. Fertigkeit im Maschinenschreiben
ist erwünscht.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeug¬
nisabschriften und Nachweis der arischen Ab-
ltammung sind binnen einer Woche einzureichen.

Ate BdM.MWulungstager
im Rundfunk

Eine Sendung am 18. Januar von 15—16 Uhr
Von: BdM.-Obergau wird uns geschrieben:

Mit dem neuen Jahr wurde auch die Arbeit in
den BdM.-Umschulunaslagern mit neuer Kraft
Wieder begonnen. Daß im weiten Rahmen der
BdM.-Gesamtarbeit gerade die llmschulungs-
lager uns immer ganz besonders am Herzen
lagen, ist bekannt. Und darüber, daß unsere
Praktische Arbeit in den Lagern, unterstützt
durch eine zielbewußte Propagandatätigkeit,
immer mehr Anerkennung und Unterstützung
in der Öffentlichkeit findet, freuen wir uns
sehr, handelt es sich dabei doch um ein Stück
bedeutungsvoller Aufbauarbeit für unser Volk.

Nun trat zu Beginn des neuen Jahres die
Sa chbearoeitungJugenddes  Reichs¬
enders Stuttgart an uns heran, mit der Ab-
icht, eine Sendung über „Die Umschulungs-
ager des württ. BdM." zustande zu bringen.

Fein! sagten wir. Und am 7. Januar war es
ft> weit. Oberbannführer Nöthlichs , der

Jugendsachbearbeiter des Reichssenders, machte
sich mit seinen Mitarbeitern Domay und
Kutter  ans Werk. Es ging zunächst nach
Rudersberg, dann nach Mistlau. Die Mädel
der Lager taten frisch und heiter ihr Mög¬
lichstes, so datz eine Sendung zustande kam, die
ein gutes Bild vom Leben und Schaffen in un¬
seren Umschulungslagern geben wird. Von
allen Betätigungsarten in den Lagern, vom
Küchendienst bis zur Kleinkinderpflege,-wur¬
den Schallaufnahmengemacht, die zur Zeit zu
einer in sich geschlossenen Sendung zusammen-
qcstellt werden. Besonders gut ließen sich die
Aufnahmen in der Mistlauer Kinderstation an.
Schön war auch der Ausklang: Flaggen ein-
tzolen, während die Glocken der benachbarten

Es ist in weiten Kreisen noch viel zu wenig
bekannt, daß seit Frühjahr 1935 an Stelle
deS früheren Lehrerin nenseminars Mark-
gröningen eine Aufbauschule für Mädchen
besteht, wie es deren eine für die männliche
Jugend in Saulgau gibt. „Aufbaufchulen"
heißen diese Anstalten, weil sie ihre Schülerund Schülerinnen nicht wie die anderen
höheren Schulen schon nach der Grundschule
ausnehmen, sondern ihren Lehrgang auf dem
7. Volksschuljahraufbauen und in 6 Jahren
mit der Neiseprüsung abschließen.

Es sind also in bezug auf den äußeren
Ausbau höhere Schulen einer neuen Art, die
vom Staat zu dem Zweck eingerichtet wor¬
den sind, begabte«  Kindern vom Lande,
die keine Gelegenheit zum Besuch einer höhe¬
ren Lehranstalt hatten oder deren Begabung
erst später zutage tritt , die Erstehung der
Reifeprüfung noch nach 7 Volksschuljahren
in nur sechsjährigem Lehrgang zu ermög¬
lichen.

Außer Volksschülerinnen können in die
Ausbauschule Markgröningen auch Mittel¬
schülerinnen sowie Mädchen, die seither eine
der kleinen Landlatein- oder -realschulen be¬
sucht haben, im gleichen Alter ausgenommen
werden. Außer guter geistiger Begabung ist
auch gute Gesundheit und charakterliche
Tüchtigkeit Voraussetzung für die Aufnahme.
Die Aufbauschule ist grundsätzlich als
Wohnheim (Internat ) eingerichtet. Da¬durch dient sie in besonderem Maße der
Pflege des Gemeinschaftslebens im national,
sozialistischen Sinn und bietet außerdem die
Möglichkeit, die Mädchen neben dem wissen¬
schaftlichen Studium her körperlich zu
schulen  und sie, soweit es ihre Zeit er¬
laubt , zu allerlei häuslichen Betäti¬gung  e n im Gemeinschaftsdlenst anzuleiten.In finanzieller Hinsicht kommt der Staat der
Leistungsfähigkeit der Eltern durch Ab¬
stufung der Beträge für das Unterrichts- und
Verpslegungsgeld weitgehend entgegen.

Durch Ablegung der Reifeprüfung
am Schluß des Lehrgangs erwerben die
Mädchen das Recht zum Studium an einer
Universität oder an anderen Hochschulen.
Für die Abiturientinnen von Markgröningen
wird häufig die Ausbildung als Volksschul¬
lehrerin in Frage kommen, die durch zwei¬
jährigen Besuch der Hochschule für Lehrer¬
bildung in Eßlingen erworben wird. Auch

Dorskirche den Abend einläuteten und der
Mond groß über dem Jagsttal aufging.

Die Sendung ist im Rahmen des Hitler¬
jugendfunks am Samstag, dem 18. Januar,
von 15 bis 16 Uhr zu hören.

Stuttgart , 16. Januar . (Tod  esst urz
vom Sozius .) Am Mittwoch nachmittag
wurde in der Hedelfinger Straße
die Beisahrerin eines Motorrades während
der Fahrt vom Soziussitz auf die Straße ge¬
schleudert. Sie trug einen schwerenSchä.
delbruch  davon und mußte in das Kran¬
kenhaus Bad Cannstatt ausgenommen wer¬
den. Dort ist sie den erlittenen Verletzungen
erlegen.

am HauswirtschafMchenSeminar in KirH-
heim u. T. werden für Abiturientinnen zwei¬
jährige Lehrgänge abgehalten. Doch bestehtfür die Abiturientinnen von Markgröningen
wie für die aller wissenschaftlichen höheren
Schulen die Möglichkeit, auch ein anderes
Studium zu ergreifen, zu dem sie Eignung
und Neigung haben, z. B. das der Medizin,
der sprachlich-geschichtlichen Fächer, der
Naturwissenschaften, der Fächer für das
künstlerische Lehramt u. a.

Wenn der nationalsozialistischeStaat be¬
gabten Mädchen durch diese Neugründung
eine neue günstige Gelegenheit zu Reife¬prüfung und Studium bietet, so tut er dies,
um die ihnen verliehenen Gaben dem Votts-
ganzen dienstbar zu machen. Es ist somit der
Frau , die das Zeug dazu hat , auch heute
nicht, wie man so oft sagen hört, unmöglich
gemacht, sich dem Studium und der Aus-
Übung eines ihren Gaben entsprechenden Be¬
rufs zu widmen. Durch eine zweckmäßige
Auslese  der Bewerberinnen soll erreicht
werden, daß ungeeignete Mädchen möglichst
serngehalten, geistig begabte und mit wert-
vollem Erbgut ausgestattete aber der ge¬
schilderten Ausbildung zugeführt werden.

Es ist selbstverständlich von vornherein
anzunehmen, daß nicht alle diese Mädchen
dauernd im Beruf tätig sein werden. Wer
auch im Falle der Heirat werden sie als
Frauen und Mütter besonders wertvolle
Glieder der Volksgemeinschaftwerden, die
durch ihre vertiefte Einsicht in die Zu¬
sammenhänge, durch ihre Gewöhnung an
planmäßiges, zielbewußtes Arbeiten und
selbstverständliches Ein- und Unterordnen in
ein größeres Ganzes später auch bei ihrer
Haushaltführung, bei der Erziehung ihrer
Kinder, bei der Mitarbeit in der NS -Frauen-
schaft und bei anderer sozialer Betätigung
sich stets des engen Zusammenhangs zwischen
der Einzelfamilie und dem Volksganzen und
damit ihrer Verpflichtung' bewußt bleiben,all ihre Kleinarbeit in Haus und Familie
als Dienst am Volk und Staat zu leisten.
Solche verantwortungsbewußten Frauen
aber braucht unsere Zeit, mögen sie nun als
leibliche Mütter ihre Kinder zu allem Gro¬
ßen erziehen, das unser Führer für unser
Volk erstrebt oder aber im Berus ihre see¬
lische Mutterkraft in Ergänzung männlichen
Wirkens einem weiteren Kreise zugute kom¬
men lassen.

Anton Schilling,  der Ehrenvorstand der
Sportvereinigung Ulm 1889. kann am Freitag
aus 89 Lebensjahre zurückblicken. Der Jubilar ist
Mitbegründer der Ulmer und der württembergi-
schen Schwerathletik. Nicht weniger als L5 Jahre
leitete er als erster Vorsitzender die Geschicke deS
Ulmer Vereins.

Am Mittwoch überholte ein Perionenkraft¬
wagen bei der Pfefsermühle in Ellwangen
einen Radfahrer namens Ott aus Gaishardt,
der vom Kalten Markt Heimwärts fuhr. Dabei
geriet der Kraftwagen dem Radfahrer zu nahe
und warf ihn mit -erheblicher Wucht aus die
Fahrbahn. Der Radfahrer trug von diesem Sturz
ziemlich stark blutendeKopswunden  da¬
von. Er wurde mit dem Sanitätskrastwagen in
das Krankenhaus gebracht. Der Lenker des Kraft¬
wagens fuhr, ohne sich um den Verletzten
zu kümmern,  in rasender Fahrt weg. Er
wurde aber durch den Landjäger namhaft gemacht.

Ulm, 16. Januar . (Versuchsfahrten
Eßlingen — Ulm .) Der Wechsel»
strom - Schnelltriebwagen  für 160
Stundenkilometer ist von der Maschinen¬
fabrik Eßlingen auf Bestellung des Neichs-
bahn-Zentralamts München gebaut worden.
Wenn die Wagen in Betrieb kommen, kann
jetzt noch nicht vorausgesagt werden. Gegen,
wärtig läßt das Reichsbahn- Zentralamt
München aus der Strecke Eßlingen —
Ulm Bremsversuchsfahrten  mit
einem Wagen ausführen : Versuchsfahrten
zur Erprobung der Laufeigenschaften werden
sich anschließen. Der Wagen ist bei der
Parade von Neichsbahnfahrzeugen, die am
8. Dezember in München stattgefunden hat,
vorgeführt und damals auch vom Führer
eingehend besichtigt worden.

Die neue lE 111 in Böblingen
Böblingen, 16. Jan . Eine besonders freu¬

dige Ueberraschnng erlebte am gestrigen
Nachmittag der Flughafen Böblingen. Kurz
nach 14 Uhr erschien am Horizont eine Flug-
Maschine, die neue 8b ! III.  Ter Pilot,
Flugkapitän U n t u cht, machte sich ein be-
sonderes Vergnügen daraus , die Maschine
seinen württembergischenKollegen vorzufüh¬
ren. Kaum über die Riedmühle hinweg
drückte er die 8b ! 111 bis etwa drei Meter
über die Erde, um sie kurz vor dem Ver¬
waltungsgebäude wieder säst senkrecht hoch-"
zuziehen. Das ganze Personal des Flug¬
hafens war ins Freie geeilt, um die neue
Ueberraschung zu bewundern.

Heute vormittag ist diese neue und mit den
modernsten Einrichtungen ausgestattete Vcr-
kehrsmaschine zu ihrem Planmäßigen Post--
fing nach Sevilla vom Flugplatz Böblingen
gestartet. Am Sonntag nachmittag gegen
15 Uhr wird Flugkapitän Untucht mit derMaschine wieder in Böblingen emtreffen.

SarnmruM
auf der Strecke Keawteir-Ssnv

Jsny , 16. Januar . Infolge der andauern¬
den Regensälle ereignete sich zwischen Moos
und Weitnau auf der Bahnstrecke Kempten—
Jsny am Bahngleis ein Dammrutsch. Der
Zugverkehr wird nur bis Hellengerst durchge-
sührt.

Für besonders begabte Mädchen
Die Staatliche Aufbanschule für Mädchen i« Markgröningen

Von l)derrexierunx»rN>o vr . Vers Vollmer, Stuttxsrt

KOÎ N von OKLKI-IN
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Es war einen Augenblick still in dem kleinen Gasthaus¬
zimmer, in das der Lärm vom Handelsviertel Agras ge¬
dämpft herüberklang.

James Rubee beobachtete das Gesicht der Frau genau.
Sie war sehr blaß, ob sie Sorgen hatte? Das Gesicht von
geradezu durchsichtigerBlässe, die dunklen Augen etwas
verschleiert.

„Ich bin müde, ich gehe schlafen", sagte Bernburg gähnend.
„Wenn Ihr noch etwas in Romantik machen wollt", sagte

er mit gutmütigem Spott . „Laßt Euch nicht abhalten davon.
Aber Rubee, nicht zu lange. Die Reise morgen bei der Hitze
Wird wieder eine Strapaze sein . . ."

„Ich denke, wir gehen noch etwas auf den Balkon heraus",
sagte Nubee, und schob die schweren Glasscheiben auseinander.

Ein dichter Garten umgab das Gasthaus. Eins drückende,
feuchte Schwüle stieg aus den Bäumen, aus dem gelblich-
grünen Rasen, ein betäubender Duft fremder Blumen schlug
zu den beiden Menschen empor.

Jo sah in die Finsternis hinaus.
Rubee trat näher.
„Finden Sie nicht, daß ein fremdes Land die Menschen

viel schneller zusammenführt?" fragte er leise.
Jo sah ihn erstaunt an.
„Ich meine . . . nehmen Sie an, wir hätten uns irgendwo

anders kennengelernt, glauben Sie , daß wir uns so nahewären, wie heute abend?" ,
Jo schwieg noch immer.
Schließlich kam ein karges „vielleicht haben Sie Recht"aus ihrem Mund.
„Ich möchte gerne wissen, was Ihnen fehlt, FräuleinKersting . . ."
„Mir fehlt? Aber wieso?"
Glauben Sic , ich merke nicht, daß Sie traurig sind?

W»
Kann ich Ihnen helfen? Haben Sie unangenehme Nach¬
richten aus der Heimat?"

Die Stimme kam warm und werbend zu Jo , sie sah James
Rubees Helle Augen mit ängstlicher Spannung auf sich ge¬richtet.

„Ich danke Ihnen ", sagte sie leise. „Sie meinen es gewiß
sehr gut. Aber ich brauche keine Hilfe . . . mir fehlt nichts. .

Rubee sah sie lange an. „Warum sind Sie denn nicht
offen zu mir? Ich sehe Ihnen doch an, daß Sie etwas quält ."

Jo lächelte. Ein stilles, Wehes Lächeln, das dem Mann
ins Herz schnitt. Sie hatte schnell den Brief Hell's über¬
flogen. Seit langem wieder die erste Nachricht. Es klang
etwas wie eine leise Verstimmung aus seinen Zeilen. Ge¬
wiß, er konnte ja nicht über ihr Leben bestimmen. . . aber
weshalb sie ihre gesicherte Stellung in Monte aufgegeben
habe und sich zu einer solchen Strapaze entschlossen habe?
Das Ganze käme ihm etwas abenteuerlich vor . . . aber
natürlich, es sei ja nun zu spät. Und auch er hätte allerlei
Pläne , er würde noch davon schreiben. Dann Versicherungen
seiner Liebe, feiner Sehnsucht . . . Aber das letzte Verstehen
fehlte. Löste sich das Band, oder war es die Trennung, wasdie seltsame Kluft zwischen ihnen schuf?

„Kommen Sie , es wird spät", sagte sie leise. James Rubee
wagte keine Frage mehr, aber vor der Tür griff er fest nach
ihrer Hand und küßte sie. Jo ließ cs leicht verwir-t ge¬schehen. . .

» » -st

Das Justiz-Hotel liegt im Mittelpunkt von Neu-Delhi. Ein
weiter, leuchtend-grüner Nasen umspannt das flache, weit¬
gedehnte Haus mit den breiten Veranden, Balkons, mit den
riesigen Zimmern, die kleinen Sälen gleichen. Mangobäume,
deren weiße Blüten silbern leuchten und würzigen Tust ver¬
senden, umstehen das Haus, auf den dicken Resten tummeln
sich die Affen, Scharen von Krähen hocken in ihnen, um
plötzlich mit wildem Gekreisch auszuflattern und aus Beute
auszugehen.

Zwei große Tiere ließen sich vor Jv 's Fenster nieder und
schnappten nach ihrem weißen Hut, der achtlos auf dem
Fensterbrett lehnte.

Lachend griff Jo danach und entriß den frechen Räubern
die Beute. Dann setzte sie sich nieder und schrieb weiter:

„Die Tage hier sind so unvergeßlich, daß ich das Wichtigste
notieren muß. Es ist ein bunter Taumel, wenn auch nicht
immer ein vorzüglicher, trotz aller Schönheit, für die ich
so dankbar bin. Seit Tagen ist Professor Bernbnrg leicht
erkrankt. Der Uebergang von der tropischen Hitze zu den
heftig auftretenden Regengüssen, in die wir in Benares
hineingerieten, ist ihm schlecht bekommen. Wir mußten hier
in Delhi einen englischen Arzt zu Hilfe holen, und erschraken
sehr über seine Auskunft: Malaria ! Sie tritt zwar nicht
schlimm bei ihm aus, äußert sich aber doch durch Schwäche,
Müdigkeit und Fieber stark genug, so daß wir einige Ruhe¬
tage einschieben, ehe wir nach Haiderabad und Udaipur zu
weiteren Studienzwecken fahren, von dort geht's nach Bom¬
bay zu einer Vortragsreihe an der dortigen Universität,
dann quer durch Indien nach Kalkutta, über Madras nach
Ceylon und von da — das ist noch lange hin — zurück. . .

Liebe Ti, ich will aber versuchen, Dir unsere letzten Ein¬
drücke zu schildern. Wir fuhren vom herrlichen Agra zuerst
nach Benares, in Abänderung unseres ursprünglichen Pro¬
gramms. Die heilige Stadt am Ganges ist das Ziel aller
indischen Wallfahrer, und der Eindruck ist auch wirklich un¬
vergeßlich. Terrassenförmig steigt die Stadt mit ihren
Palästen. Moscheen, mit ihren Tempeln und Türmen über
dem heiligen Fluß empor. Die vergoldeten Kuppeln der kost¬
baren Tempel leuchten in der Sonne, ein Gewirr von Reli¬
gionen, Sekten, Kasten, Bettler , die mit heulendem Zuruf
jedem ihr Elend klagen, enge, heiße Straßen , kleine Kapcllchen,
und über all dem wieoer die brennendheitze Sonne, der
grellblaue Himmel.

Am ersten Tag schon standen wir lange Zeit am heiligen
Fluß und sahen den Badenden zu, die in Scharen und unter
entzückten Ausrufen in das heilige Wasser hinabtauchten.
Sieche, Kranke, Alte schleppte man heran, sie alle sollte der
heilige Fluß gesund machen. Nur wenige Meter von den
Badenden versenkt man die Asche der Toten. Die Leichen
werden vorher auf einem Holzstoß verbrannt . Die weißen
Gewänder der Wallfahrer und Beter leuchteten so grell in
der Sonne, daß uns die Augen schmerzten. In den nächsten
Tagen durchwanderten wir das malerische Gewirr der Tempel
und Moscheen. Nicht weniger als 60 Prüchnge Aufnahmen
haben wir in den Paar Tagen gemacht.

(Fortsetzung folgt.)
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LmttrW all« Welt
Richtig niesen ist gesmrö. ALan kann durch

Vorhalten des Taschentuches den Explosions¬
lärm und das Zerstäuben von Bakterien aus
ein Mindestmaß beschränken. Das Unter¬
drücken des Nissens hat nicht viel Sinn , denn
es führt zumeist dazu, daß nach kurzer Zeit
ein besonders heftiger Ausbruch entsteht, der
bisweilen Lei geschloffenem Munde durch die
Nase erfolgt. Dabei kann dann leicht etwas
Schleim durch die Ohrtrompete ins Mittelohr
gelangen und unter Umständen eine Ohren¬
entzündung Hervorrufen. Es darf daher das
Nissen niemals bei geschloffenem Munde er¬
folgen! Häufiges Niesen frühmorgens oder
beim Wechsel der Anfenthaltsräume läßt auf
eine Verschwellung . der Nasenschleimhaut
schließen, die einer ärztlichen Behandlung be¬
darf.

Bluttemperatur des Menschen steigt. Neuere
Untersuchungenhaben bewiesen, daß die Ner¬
ven des Großstadtmenschen durch Aidpassung an
die Umwelt kräftiger geworden sind. Nun
zeigt sich dasselbe Bild auch in Bezug auf den
Blutdruck. Noch vor einem Jahrzehnt betrug
die mittlere Bluttemperatur des Menschen
36,6 bis 36P Grad Celsius. In den letzten
Jahren hat sic sich dauernd erhöht. Der be¬
schleunigte Rhythmus des Großstadtmenschen
hat zweifelsohne bewirkt, daß eine Bluttempe¬
ratur von 37,5 Grad Celsius heute schon längst
nicht mehr als Fieber bezeichnet wird. Bis
jetzt haben sich durch die Erhöhung der Blut-
tempcratur noch keinerlei Schäden bemerkbar
gemacht.

Wie man festgeklcmmte Glasstöpsel löst.
Eines der unangenehmsten Uebel, die im
Haushalt auftreten, ist das Festsitzen der Glas¬
stöpsel im Flaschenhals. Man kann sie jedoch
ganz einfach lösen, wenn man das physikalische
Gesetz, daß sich alle Körper unter der Ein¬
wirkung von Wärme ausdehnen, praktisch
anwendet. Nun kann mau nicht immer die
offene Flamme auf das Glas cinwirken lassen,
da beim Erwärmen von leicht brennbaren
Stoffen Gase auftreten , die sich mit der Luft
vermischen und zu schweren Explosionen An¬
laß geben können. In solchen Fällen hilft man
sich mit warmem Wasser, in das man den
Hals der Flasche hineinsteckt. Gleichzeitig ver¬
sucht inan durch Drehen und Wackeln den
Stöpsel zu lösen. Bei einer anderen Methode
wird die Wärme mechanisch erzeugt. Man
bindet einen Bindfaden an einem Haken fest,
schlingt das andere Ende ein- oder zweimal
um den Hals der Flasche und zieht ihn straff
an. Wird jetzt die Flasche in Richtung der
gestrafften Schnur schnell hin- und herbewegt,
dann erwärmt sich der Flaschenhals infolge der
Reibung nnd dehnt sich dabei so weit aus, daß
der Glasstöpsel mit einiger Nachhilfe gefahrlos
gelockert werden kann. Diese beiden Verfahren
haben gegenüber der Verwendung der offenen
Flamme den Vorzug, daß der Flaschenhals in¬
folge Vermeidung einseitiger zu starker Er¬
wärmung nicht springen kann.

Das älteste Hemd der Welt. In einem ost-
friesischen Moor am Jade -Ems-Kanal hat vor
nicht langer Zeit bei der Arbeit ein Torfstecher
zwei Meter tief im Moor ein zusammenge¬
rolltes gewebtes Hemd aus Wolle entdeckt, das
durch die Konservierungseigenschaften des
Moores noch» recht gut erhalten war. Nach
den Untersuchungen handelt es sich um einen
Fund, der mindestens 1760 Jahre alt ist. Als
dieser „Großvater der Hemden" von einem
Menschen getragen wurde, saßen die Römer
noch am Niederrhein. Ans dieser alten Zeit
der friesischen Weberei hat sich in unserer
Sprache die Bezeichnung „Fries " als Stoffart
bis heute lebendig erhalten.

Leihbibliothek für Blinde. In England
wird an der Herstellung neuartiger Apparate
gearbeitet, mit deren Hilfe eine Art „sprechen¬
der Leihbibliothek" für Blinde geschaffen wer¬
den soll. Während blinde Menschen bisher nur
Blindenschrift mit Hilfe des Tastgefühls der
Finger lesen konnten, soll jetzt eine Sprech¬
maschine mit Platten Bücher aller Art für
den Blinden hörbar machen. Die Bibel, Klas¬
siker, Biographien, wissenschaftliche Werke und
Romane sollen auf Platten ausgenommen
werden. Diese werden dann ganz langsam ab-
laufeu und vorlosenden Buchinhalt dem Blin¬
den nahebriugen. Man erwartet , daß bereits
im Spätherbst dieses Jahres die ersten Appa¬
rate dieser Art in den Handel kommen.

Massensterben von Seemöven. Schont seit
Jahren bildet das abgelassene Oel der großen
Schiffe an den Küstengebieten eine große Ge¬
fahr für Fische und Seevögel, die dadurch zu
Millionen einem grausamen Tode erliegen.
So entdeckte man jetzt wieder in England,
Norwegen und auf der schwedischen Insel
Ocland weite Küstenstriche, die von toten
Seemöven besät waren. Genaue Untersuchun¬
gen ergaben, daß sich ihr Gefieder durch auf
dem Wasser schwimmende Oelschichten verklebt
und versteift hatte. So büßten die Tiere ihre
Seetüchtigkeit ein und ebenso ihr Flugver¬
mögen. Zu Tausenden mußten sie hilflos auf
dem Meere treiben, um verhungert und er¬
froren — denn auch die wollige Daunenschicht,
die sie vor Wind und Kälte schützen soll, war

, Verklebt — an den Küsten angetrieben zu
Werden. Gegenmaßnahmen sind hier dringend
notwendig. Die verhängnisvollen Oele werden
von ölgefeuerten Schiffen beim Reinigen der
Oelkessä abgelassen; man könnte sie durch
Separatoren unschädlich machen. Doch schei¬
nen die hierfür nötigen Kosten für die Schiff-

ürtsgesellschaften untragbar zu sein. Von

großem Nutzen wäre schon die allgemeine Ein¬
haltung der Bestimmungen der Konferenz
vorr Washington, daß Oel nur in 50 See¬
meilen Entfernung vcn der Küste abgelassen
werden darf. Die Reederverbände haben ihren
Kapitänen diesen Beschluß in Erinnerung ge¬
bracht.

Wörtliche Auslegung
Der tolle Christian, Herzog von BraUn-

schwetg, kam auf einem seiner Kriegszüge nach
Paderborn und erblickte in einer Kirche zwölf
große silberne Apostelstatuen.

Der Herzog betrachtete sie, drohte ihnen
mit dem Finger und rief : „Hat euch der Hei¬
land nicht befohlen: „Gehet hin in alle
Welt!"?

Und auf Christians Befehl wurden die
Apostel eingeschmolzen nnd Silbertaler da¬
raus geprägt. So fanden die Paderborner
Apostel den Weg in die Welt.

Temperamentausbruch
Matkowskh, der große Berliner Mime,

machte seinen Kollegen und Direktoren durch
plötzliche Temperamentausbrüche oftmals zu
schaffen. An einem Abend, als er sich gerade
zur Vorstellung schminkte, platzte die Nachricht
herein, daß der große Mitterwurzer gestorben
sei. Matkowskh ist fassungslos. Er stürzt auf
den Gang, wo er einem durch Talentlofigkeit
wie Eingebildetheit gleich widerwärtigen jun¬
gen Kollegen begegnet.

Matkowskh bleibt stehen ,starrt den Jüng¬
ling an und versetzt ihm eine schallende Ohr¬
feige. Dann donnert er : „Mitterwurzer ist
tot, und sowas lebt noch!"

Die Nutzanwendung
Leibl, der Maler, war in ärmlichen Ver¬

hältnissen aufgewachsen.
Eines Tages wurde er zum bayerischen Hof

geladen, wogegen ein sehr hochnäsiger Kam¬
mer-Herr protestierte. Allerdings vergeblich.
Und nun wollte es der neckische Zufall, daß
jener Herr neben Leibl bei der Tafel zu sitzen
kam.

In herausforderndem Tone fragte er den
Künstler: „Ach, mein Lieber — sagen Sie mal
— man behauptet. Sie hätten eine unglück-
liche Jugend hinter sich— Sie sollen sogar
Schafe gehütet haben?"

„Allerdings, Exzellenz", cntgegnete Leibl,
„doch wüßte ich nichts Unglückliches darin zu
finden — im Gegenteil will mir scheinen, daß
es recht nützlich für mich gewesen ist."

„Aeh — ach — wieso bitte?"
„Noch heutigentages kann ich jeden Schafs¬

kopf auf den erstell Blick erkennen, Exzelleliz I"

Stuttgarter amtlicher Großmarkt für Ge¬
treide und Futtermittel vom 14. Januar . In
der abgelaufenen Berichtszeit war die Um-
satztätigkeit nicht groß, da eine wesentliche
Zunahme des Angebots nicht eingetreten nt.
Brotgetreide kann laufend untergebracht
werden, ebenso Futtergetreide, das immer
noch knapp ist. Am Gerstenmarkt ist bet etwas
zunehmendem Angebot eine Entspannung
eingetreten. Der Absatz in Mehl sowie Fut¬
termehl hat nachgelassen, während Nachmehle
sowie Kleie gesucht bleiben. Es notierten je
100 Kilo frei verladen Vollbahnstation:
Württ . Weizen, durchschnittliche Beschaffen¬
heit, 76/77 Kilo Januar - Erzeugerfestpreise:
W. 7 19.70 (unv.), W. 10 20 (unv.), W. 14
20.40 (unv.), W. 17 20.70 (unv.); Roggen,
durchschnittliche Beschaffenheit, 71/73 Kilo
Januar -Erzeugerfestpreise: N- 14 16.80 (unv.),
R. 18 17.30 (unv.), N. IS 17.50 (unv.);
Winterfnttergerste. durchschnittliche Beschaf¬
fenheit, 61/62 Kilo Januar -Erzeugerfestpreise:
G. 7 16.70 (unv.), G. 8 17 (unv.): Sommer-
fnttergerste, durchschnittliche Beschaffenheit.

59/60 Kilo: Es können 50 Pfennig per 100
Kilo Aufschlag bezahlt werden; Industrie-
gerste Großhandelspreis 21 bis 22 (unv.),
Braugerste Großhandelspreis 22 bis 23.25
(unv.), Ausstichware über Notiz; Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 48/49 Kilo
Januar - Erzeugerfestpreise: H. 11 16.10
(nnv.), H. 14 16.60 (unv.), Jndustriehafer,
Großhandelspreis 18.50 bis 19.25 (unv.),
Wiesenheu (lose) neu 7.20 bis 8 (7.60 bis
8.25), Kleeheu (lose) neu 8 bis 9 (8.25 bis
9.25), drahtgepreßtes Stroh neu 4.30 bis
4.60 (4.20 bis 4.40) Mark.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreide-
wirtschaftsverbands Württemberg. Preise für
100 Kilo, zuzüglich NM. —.50 Frachtenans-
gleich frei Empfangstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 25 bis 30 Prozent
Kernen Aufschlag1 Mk. per 100 Kilo. Reines
Kernenmehl 3 Mark Aufschlag. Weizenmehl
mit einer Beimischung von 20 Prozent amt¬
lich anerkanntem Kleberweizen1.25 Mk. per
100 Kilo Aufschlag. Weizenmehl: Basis-Type
790 Inland (bisher Weizenmehl l ) Januar-
Preise W. 7 27.30, W. 10 27.80, W. 14 28.40.
W. 17 28.40; Roqqenmehl Basis - Type 997
bis 15. August 1936: N. 14 22.70, N. !8
23.30, N. 19 23.50; Mühlen-Nacherzeugnisse:
Weizennachmehl Januar - Preis 17, Weizen-
futtermehl 13.25, Weizenkleie bis 15. August
1936: W. 7 9.95, W. 10 10.10. W. 14 10.30
W. 17 10.45; Noqqenkleie bis 15. Juli 1936:
N. 14 10.10, N. 18 10.40, R. 19 10.50 NM.
(sämtliche Preise unverändert). Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen des Ncichsmehl-
schlußscheins maßgebend.

Besseres Brot-
größerer Brotverbrauch!

Entschließung der Neichsarbeitsgemeinschaft
zur Volksernährung

Berlin, 13. Januar.
Folgende Entschließung wurde von den ln

der Reichsarbeitsgemeinschaft zur Volks,
ernährung befindlichen Vertretern der be¬
teiligten Reichsbehörden und Dienststellen
der Partei usw. nach eingehenden Be¬
sprechungen über wichtige Fragen der Brot-
ernährung gefaßt:

„Das Brot spielt auch heute noch in der
Volksernährung eine sehr wichtige Nolle.
Gegenüber der Vorkriegszeit ist
der Brotverbrauch nicht unbe-
deutendzurückgegangen.  Das hängt
zum großen Teil mit der infolge der anders
gearteten Arbeitsverhältnisfe und -Zeiten auch
veränderten Lebensweise zusammen. An die
Stelle des Brotes sind teilweise an¬
dere Nahrungsmittel getreten,
die aus dem Ausland bezogen
werden.  Daher ist es notwendig, den
Brotverbrauch wieder zu steigern.

Die Neichsarbeitsgemeinschaftfür Volks-
ernährung hat die Frage der Brotversorgung
in volksgesundheitlicher Beziehung eingehend
erörtert . Da zuweilen nach Auffassung der
Verbraucherschaft die Güte des Brotes zu
wünschen übrig läßt, hält es die Neichs¬
arbeitsgemeinschaft für erforderlich, der
Verbesserung des Brotes er¬
höhte Aufmerksamkeit zu sehen-
ken.  Eine Werbung für vermehrten Brot-
verbrauch kann nur dann von dauerndem
Erfolg sein, wenn dem Verbraucher überall
und jederzeit ein schmackhaftes, bekömmliches,
also gutes Brot zur Verfügung steht. Es
wird notwendig sein, sowohl in der Mülle¬
rei — bei der Mehlherstellung — als auch
in der Bäckerei — bei der Backtechnik und
Brotlagerung — daraus bedacht zu sein,
durch Ausnutzung aller vorhandenen Mög-
lichkeiten zur Qualitätsverbesserung beizntra-
gen. Die Reichsarbeitsgemeinschaftruft die
zuständigen Fachgcwerbe auf, unter Heran¬
ziehung aller Kräfte auf wissenschaftlichem
und praktischem Gebiete sofort die Arbeit
aufzunehmen und dem Volke und der Volks-
ernährnng mit dem besten Brot zu dienen."

Dee Lpoet EL HoEtcW
Etwas überraschend ging es in der

Kreisklasse1

zu. Denn daß das Spiel Wildbad — Schwann
nur ein einziges Tor erbrachte, dagegen das
Treffen Wurmberg — Neuenbürg deren
neun, das muß doch überraschen. Wenn man
dann noch hinznfngt, daß eigentlich Neuen¬
bürg fünf Tore schoß und Wnrmberg deren
nur vier, daß aber Wnrmberg zuletzt mit 5:4
gewonnen hatte, das muß überraschen. Daß
Ottenhausen nnd Pfinzweiler ein weiteres
Mal das fällige Pflichtspiel nicht durchführ¬
ten, obwohl sicher der allseits geschützte Platz
mindestens ebenso spielfähig war, wie freilie¬
gende Plätze, das überrascht auch. Dagegen
ist es zu begrüßen, daß Engelsbrand —
Wiernsheim vom Schiedsrichter nach sieben
Minuten abgebrochen wurde. In der

Kreisklasse2

fanden drei Spiele statt. Dabei hat sich Feld-
rennach durch ein 0:2 in Höfen die Meister¬
schaft ziemlich sicher geholt. Conweiler ver¬
besserte durch ein 0:13 sein Torverhältnis
ebenso, wie es andere Mannschaften zuvor
getan haben. Sprollenhaus holte in Wald-
rennach mit 4:5 die Punkte.

Norwegens Springer  für den Spe- ^
zialsprunglauf stehen nun ebenfalls vollzäh- 4
lig fest. Es sind A. Kongs gag «rd. K.  4
Wahlberg , Hans Beck , Birg er
Rund , SigmundNuud , AlfAnder . ^
sen,  ReidarAnderse n und Torste n
Gundersen.

Auf der Züricher Dolder - Eisbahn
fiel am Samstag und Sonntag die Entschei¬
dung, wer der Schweizer Olympia-
mannnschaft im Eishockey  an¬
gehören wird. Als Ergebnis der Kämpfe wur¬
den folgende Spieler für Garmisch-Parten¬
kirchen ausgewählt: Tor:  Hirtz (Grashop¬
pers Zürich) und Künzler (SK. Zürich);
Verteidiger:  Hug (Grash .), Schmidt
und Martignoni (St . Moritz); Stürmer:
Richard Torriani , Hans und Ferdinand Cat-
tini (Davos), CH. Keßler (SK. Zürich), Heller
(SK. Bern) und H. Keßler (Zürich): Er¬
satz : Keller (Grashoppers) und Pleisch
(NEK. Basel).

Ungarn meldete für  Garmisch-Parten¬
kirchen zum Eiskunstlauf der Män¬
ner:  Pataky , Tertak. Kerteszy; Frauen:
Szilaffy, Botond, Erdös ; Paare : Not-
ter - Szollas,  Geschwister Szekrenyeffy;
Schnellanf:  Hedveghy, E. Ladany (Lind-
ner), Vince (Winter): Schilauf:  Abfahrt
für Männer : Szik, Kövary, Szalay , Zclko;
Frauen:  Gräfin Szapary ; Eishockey:
14 Mann.

Finnlands Schimannschaft  wurde
nach den Ergebnissen der letzten Ausscheidun¬
gen in Sotkamo wie folgt gemeldet: Kom¬
bination , Lang - und Sprung¬
lau f:  N. Nikunen, L. Valonen, A. Valkama,
Tiihunen, Jivanainen , Sauri Pälli , T. Mu-
rama und Mattila ; 50 - Kilometer-
Dauerlauf:  Kalle Heikkinen, T. Niemi,
Frans Heikkinen, Sule Rurmela,  Klaes
Karppinnen, Jalkama , Pittiänen und Lähde.
Die Patrouille  für den Militärlaus
wurde wie folgt aufgestellt: Lt. Kuvaja, Lt.
Hietala, Sergt . Remes, Sergt . Kovonen, Sol¬
dat Lehto, Soldat Arantola , Soldat Hutunen.

Mkal-EkdMl in Frankfurt
Gau Südwest gegen Gau Sachsen am 1. März

Als Austragungsort des Endspiels um den
Fußballbundespokal der Gaumannschaften
wurde nunmehr Frankfurt a. M. bestimmt.
Bekanntlich stehen sich die Gaue Südwest und
Sachsen im Endkampf gegenüber, die nun
am 1. März im Frankfurter Stadion ausein¬
andertreffen. Für den Gau Südwest, der
schon das favorisierte Bayern aus dem Ren¬
nen Warf, steigen somit die Aktien auf den
Pokalfieg beträchtlich.

Der Deutsche Fußballbund hat nunmehr
mit Frankreich einen Fnßball -Länderkampf
abgeschlossen. Da das Olympische Fußball-
turnier und die bereits eingegangenen Ver¬
pflichtungen ein Spiel in diesem Jahre kaum
mehr zuließ, einigte man sich für den
2 I. März  1 9 3 7. Schauplatz des Treffens
wird das Olhmpia-Stadion in Berlin sein.

Der kommende Sonntag
Entscheidung! — So kann man schreiben,

wenn mair das Spiel Calmbach— Engels¬
brand im Auge hat. Wenn Engelsbrand auch
nur ein Unentschieden heransholt, so genügt
das schon, um Meister werden zn können. Da
das Spiel gleichzeitig Pokalspiel ist, so wird
Massenbesuch zu erwarten sein. Das letzten
Sonntag ausgefallene Spiel Ottenhausen —
Pfinzweiler wird nachgeholt. Um ein Nach¬
holspiel handelt es sich auch bei Biircntal —
Wiernsheim. Das Spiel Pfinzweiler —
Wiernsheim wurde abgesetzt, ebenso auf Wei¬
sung des Fußbattfachamtsleiters das Sptel
Ottenhausen — Wnrmberg. In der Kreis¬
klasse2 finden zwei Spiele statt : Conweiler
— Langenalb und Sprollenhaus — Feldren-
nach. Das wichtigste- Spiel ist in Sprollen¬
haus, wo im Falle eines Sieges von Feld-
rennach dieses Meister ist, schon ein Unent¬
schieden genügt. Andernfalls wäre die Ent¬
scheidung hinausgeschoben, bis Conweiler
einen Punkt verliert . Das könnte schon beim
obenerwähnten Spiele der Fall sein, wäre
allerdings eine Ueberraschung.

.Luftschutz ist Derarriworlung und Ehre!"

AttmattLtisckLL
„Nein, eine Medizin kann ich Ihnen nicht

geben. Sie müssen sich selber kurieren. Sehen
Sie alles von der guten Seite an. pfeifen nnd
singen Sie bei Ihrer Arbeit."

„Das kann ich nicht."
„Alles geht, wenn man will!
„Bei mir nicht, ich bin doch Glasbläser."

»
Engagementsproben bei einem Berliner

Theater. Eine Sängerin singt.
„Ihre Stimme ist nicht besonders", meinte

der Oberregissonr, „aber sie ist sehr musika¬
lisch."

Der Kapellmeister winkt verächtlich: „Wenn
sie musikalisch wäre, würde sie überhaupt nicht
singen." *

Ein Mann wurde von einem Auto, das
eine Dame lenkte, nmgerannt. Sie versuchte
ihn zu überzeugen, daß er allein schuld sei.

„Sic müssen die Straße sehr leichtsinnig
überquert haben, denn ich fahre immer sehr
vorsichtig- Ich fahre schon seit zwölf Fahren ."

„Gnädige Frau ", entgegnetc-das Opfer, „ich
gehe bereits seit 47 Jahren ."

*
Gedanken sind frei

„Ich würde gern mal einen Wahrsager
aus'snchen, aber ich kann mich nicht entscheiden,
ob ich zu einem gehe, der aus den Handlinien
die Zukunft liest, oder zn einem Gedanken-
leser!"

„Geh' nur zu dem, der aus der Handfläche
liest, — denn daß du eine Hand hast, kann
man doch nicht leugnen!"
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